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Steueraufiommeii 1935 um 2 Milliarden
« Mark hoher als 1933.
f Staatssekretär Reiiihardt über die erfolgreiche Steuer-
; politik des Reiches.

Die Reichssteuerschule Herrsching wurde
am Donnerstag von Staatssekretär R e in h a r dt in An-
tveseiiheit zahlreicher Ehreiigäste feierlich eröffnet. Zu
Beginn seiner Ausführungen zog Staatssekretär R ein-
hardt die politische Bilanz der letzten Jahre und kam
dann auf den Umschwung zu sprechen, den der National-
sozialismus in der Wirtschaftspolitik des deutschen Volkes
gebracht hat. Auch auf dem Gebiet der öffentlichen Finan-
zen und Steuern wurden, so erklärte er u. a., neue Wege
gegangen. Die Gesamtheit der Maßnahmen
stellt einen Generalaiigriff gegen die Ar-
beitslosigkeit und damit gegen die soziale, wirt-
schaftliche und finanzielle Not dar.

In wenigen Jahren wird die Arbeitslosigkeit schließ-
lich ganz beseitigt fein.

Durch die Gewährung von Ehestandsdarlehen ist es ge-
lungen, auch die Zahl der Eheschließungen und die der
lebendgeboreiien Kinder bedeutend zu erhöhen. Jn zwei
Jahren wurden nicht weniger als 450 000 Ehe-
standsdarlehen mit 240 Millionen Mark
gewährt, d. h. 450 000 heiratsreife Mädel haben ihren
Arbeitsplatz für einen bisher arbeitslosen Volksgenossen
Frei gemacht. Jch bin überzeugt, so betonte der Staats-
ekretär, daß es gelingen wird, i

in einer Reihe von Jahren zu einer Zahl von Ehe-
schließungen zu kommen, die doppelt so groß ist wie

die Zahl der Eheschließuiigeii im Jahre 1932.

Die Auswirkung des Gesetzes zur Förderung der Ebe-
schließungen hat sich in mehrfacher Hinsicht gezeigt. Die
Verminderung der Arbeitslosigkeit hat eine Verminde-
rung des Fiiianzbedarfs der Arbeitslosenhilfe auf der
Ausgabenseite des öffentlichen Haushalts zur Folge
gehabt.

Alleiii das Gesetz zur Förderung der Eheschließuugen
.- hat bisher zu einer Minderung des Finanzbedarfs
! der Arbeitslosenhilfe um rund 200 Millionen Mark
«’ · geführt.
Auf der anderen Seite beobachten wir die Erhöhung des
Aufkommens an Steuern, Abgabeii und sozialen Ver-
sicherungsbeiträgen. Hinzu kommt die bedeutende Er-
höhung der Nachfrage nach Kleinwohnungen und die
dadurch bedingte

Förderung des Kleinwohnungsbaues.

Zwangsläufig ergibt sich daraus wiederum ein fast
dauernd erhöhter Bedarf an Einrichtungsgegenständen,
Gebäudeinstandsetzungen usw.

Staatssekretär Reinhardt wies auf die Entwick-
lung des Steueraufkommens als weiteren Er-
folg der wirtschaftspolitischen Maßnahmen hin. Die
Folge dieser Steuerpolitik ist, daß das Auskommen an
Steuern sich nicht mehr nach unten bewegt, sondern nach
oben. Lohn-, Einkommen-, Umsatz- und Verbrauchs-
summen der deutschen Volkswirtschaft sind gestiegen. So
kann heute schon gesagt werden, daß

, die Steuereinnahnien des Reiches im Rechnungs-
; jahr 1935 um rund 2 Milliarden Mark größer sein
! werden als sie 1933 gewesen find.

'i Staatssekretär Reinhardt warnte aber davor, aus der
glänzenden Entwicklung des Steueraufkommens den

chliiß zu ziehen, daß das Reich an eine Auflockerung
Einer Ausgabenwirtschaft oder gar an eine großzugige
ehandlung von Anträgen auf dem Gebiet der Steuern

denken könne. Das Mehr an Steueraufkommen, so be-
tonte er, sei im wesentlichen eine Folge der Maßnahmen
der Reichsregierung zur Verminderung der Arbeitslosig-
keit und zur Belebung der Wirtschaft. Alle diese Maß-
nahmen haben zu einer sehr erheblichen

Borbelastung der Reichshaushaltsjahre bis 1940

geführt, und diese Vorbelaftungen sind gemacht worden in
der überzeugung daß die Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit, zur Belebung der Wirtschaft und zu
einem erheblichen Mehr an Steueraufkommen führen
werden, aus dem die Abdeckung möglich fein wird. Das
Mehr an Steiieraufkommen ist auf einige Jahre restlos
zur Abdeekung dieser Vorbelaftungen erforderlich.

Die Haushaltslage des Reiches bedingt, daß trotz der
außerordentlich erfreulichen Entwicklung des Steuer-

. aufkomniens in Zukunft noch viel strenger als bisher
i eiserne Sparsamkeit in der Gestaltung der Ausgaben-
i wirtschaft geübt wird
und daß alle gesetzlichen Schritte angewandt werden, um
jeden Volksgenossen zur pünktlichen und rest-
losen Erfüllung seiner steuerlichen
Pflichten anzuhalten. . .

Jin weiteren Verlauf feiner Rede behandelte der
Staatssekretär die außerordentlich starke Belastung der
Reichsfinanzverwaltung durch die ständige Heranbildung
des Nachwuch es an Beamten der Steuerverwaltung so-
wohl als an der Bauverwaltung Zum Schluß feiner 
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Spannung in Genf.
Schwere Stunden für den Blüten-und
Die Verlegenheitsformel —- Scharfer

Gegensatz England-Italien
Entscheidungen in Genf werden ia bekanntlich immer

hinter den Kulisseii gefällt. Man ist im Völkerbuud etwas
fcheii vor der Offentlichkeit. Man hat Grund dazu. Die
drei Hauptakteure sind diesmal der englische Völker-
bundsniinister Eden, der französische Regierungsches
Laval und der Bokschewistcnvertreter L twiuow.
Die drei hatten sich auf eine Formel geeinig-t, die be-
riihinte Formel, die immer in Genf eine Rolle spielt und
die den Komproniißvorfchlag enthielt. Die Formel wurde
von Laval sogleich dein italienischen Delegierten Baron
Aloisi zur Kenntnis gebracht und erläutert. Aloisi
übermittelte die Formel nach Rom und erbat Instruk-
tioiien seiner Regierung. Auch die abessinischen Vertreter
setzten sich mit ihrer Regierung in Verbindung.

über die Sitzung, in der die Koinpromißforinel zu-
stande kam, weiß der Amerikanische Fiinkdieiist zu be-
richten, daß es zu ·

dramatischen Zusammenstößeu zwischen Eden und
Baron Aloisi

gekommen sein soll. Dadurch habe die Sitzung zunächst
ihr Ende gefunden, bis Laval und Litwin ow ein-
griffen. England habe sichentschieden auf Abef-
siniens Seite gestellt. Als Aloisi darauf bestand,
daß Jtalien dem Völkerbundsrat nicht gestatten könne,
über die Jngangfetzung eines neuen Schiedsverfahrens
hinauszugehen, fiel Eden ihm zweimal ins Wort und
betonte, daß der Völkerbundsrat, wenn nötig, den ge-
samten Konflikt erörtern könne.

Da man zur Zeit wieder einmal nicht weiß, wie man
die streitenden Parteien zum Frieden bringen kann, und da
man ja bekanntlich sonst keine Macht und Mittel zur
Friedensstiftung hat. so enthielt die Formel wie immer
den Vorschlag zur Vertagung. Man schlug den
streitenden Mächten vor, die gescheiterten Arbeiten des
Versöhnungsaiisschiisses wiederaufzunehmen, sie bis
zu m 4. S ep t e m v e r zu beenden, an diesem Tage dem
erneut zusammentretenden Völkerbundsrat Bericht zu er-
statten und zumindest bis dahin keine triegerische Aktion
zu beginnen. Das heißt also Verlängerung der Kriegs-
vorbereitungszeit bis zum 4. September.

Die Reinigung vertagt —- Italien umiaihst .- big
Die für Donnerstag nachuiittag auberaumte Rats-

fitzuug ist wieder um einen Tag verschoben worden. Der
Grund für die Verschiebung ist die W e i g e rirn g J ta -
lien s, dem englisch-französischen Vorschlag darin zuzu-
stiminen, daß Abefsinien zu den Verhandlungen der drei
Großmächte über die Gesanitfrage hinzugezogen werden
soll, ferner daß der Rat diese Verhandlungen einberuft,
und schließlich, daß für ihre Beendigung und den Wieder-
zusammentritt des Rates eine Frist —- zuletzt war der
4. September vorgeschlageii worden — festgesetzt wird.

Italien uno Abefsinien werben aravifrhe
Hilfstriippeii

Wie die »Stampa« aus Dschid d a berichtet, werden
von der Jemenregierung militärische Vorberei-
tirngen getroffen. Jn der vergangenen Woche seien große
Mengen von Gewehren und Munition in Hodeida aus-
geladen worden. Aus den Erklärungen der Regierung
gehe hervor, daß diese Maßnahmen sich nicht gegen das
Königreich Hedschas richten, sondern lediglich im Hin-
blick auf die Zuspitzung der internationalen Lage ge-
jtroffen worden seien.

Diese Meldung der ,,Stampa« ist insofern be-
'deutungsvoll, als sich Jtalien und Abefsinien seit langem
bemühen, von Jemen Unterstützung bei ihren beider-
seitigen militärischen Vorbereitungen zu finden. So soll
Jtalien an den Jmam von Jemen— mit dem Wunsch
herangetreten sein jemenitische Staatsangehörige für das
sitalienische Arbeitskorps in Ostafrika rekru-
tieren zu dürfen. Wie es heißt. hat der Jmam diese
Forderung abgelehnt. Gegenwärtig befindet
ich ein abessinischer Vertreter in Jemen, um dort
ekruten für die abessinische Armee an-

zuwerben. Wie aus einer Meldung aus Aden hervor-
geht, wird der Jmam diesem Ersuchen vermutlich nach-
kommen.

 

._____—————-———-

‚mit großem Beifall aufgenommenen Rede gab Staats-
« ekretär Reiuhardt der Hoffnung Ausdruck, daß das in
' er Reichssteiierfchiile ausgebildete Beamtenkorps der
sReichsinanzverwaltung das bestgeschulte des national-
foziali tischen Deutschland werden möge.

_--

_ fchen bie S uld an dem 

Haßgesänge aus Moskau.
Der Kontinternkougreß verherrlicht den bewaffneten

Aufstand.
Unter dem Vorsitz der südafrikanischen Kommunistin

Beatrice Hendersoii sprachen auf dem Kominterns
kongreß in Moskau die kommunistischen Ab-
gesandten von Daneniark, der Westukraine, Neuseeland,
China, Frankreich, Portugal, S.‘ßaläfiina, Rumäiiien,
Spanien, Jtalien und der Türkei zum Rechenschafts-
bericht des Vollzugsausschusses.

« Jni Mittelpunkt der Sitzung des Kongresses stand
eine große Rede des spanischen Koinmunistenaufwieglers
Gareia, der in schwülstigen Worten den allen noch
in frischer Erinnerung haftenden blutigen bolschewisti-
schen Terror in. Spanien im Herbst vorigen Jahres ver-
herrlichte und sich zu der Äußerung verstieg, daß

,,Asturieu der Stolz der Kommuniftischen Partei,
der Internationale und aller bolschewistischen Welt-

revolutionäre“
sei. Der Klassenkampf, für den die Kommunisten verant-
wortlich zeichneten, habe von Jahr zu Jahr zugenommen:
1931 -—«— 710 Streiks, 1933 —- 1499 Streiks und 193'4
schließlich —- das Jahr des Generalstreiks und des be-
waffneten Aufstandes, des blutigen Bürgerkriegest Jn
der Reihe der großen Streikbewegungen zählte der
Redner dann die, wie er sagte, «,,große antifaschistische
Welle« auf, die» von den spanischen Koinmuniften als
Protest gegen die Machtübernahme durch den National-
sozialismus in Deutschland und die Verhaftung der »Ge-
nossen« Dimitroff und Thälmann hervorgeruer
worden sei (t). Er rühmte sich der sofort in den spani-
schen Hafen durchgefuhrten Streiks, die sich aus-
schließlich gegen deutsche Schiffe gerichtet
hatten (!). (Das kommunistische Musterbeispiel für die
jungsten beschamenden Vorgänge im New-Yorker Hafent
Die Schriftleitungh Jm einzelnen wurden die blutigen
Massenkampfe vom 5. Oktober 1934 und die daraus ent-
standenen bewaffneten Aufstände in Saragossa, Asturien,
Katalonien, Madrid usw. noch einmal den ,,General-
stäblern der Weltrevolution« ins Gedächtnis zurück-
gerufen.

ist

Der Aufrührer Garcia hat seinen Beifall in Moskau
belommen, hort ihr es, ihr Herren in (Senf? Und der
Prasident des ,,Friedensparlaments« ist Herr Litwinow,
seines Zeichens Außenminister des roten garen. Es wird
ein ewiger Schandfleck im Buch der Weltgeschichte bleiben.
daß die Volker Europas die blutrünstigen Parolen aus
Moskau unbeantwortet Iaffen, während ihre Presse die
Spalten fullt über das neue Deutschland, das der Blut-
meillgt gest Bolschewisnius einen festen Wall entgegen-
ge e a.

 

Ab 1. August vertragloser Zustand "
im Wareiiverkehr zwischen Deutschland und Frankreich. ·

Mit dem 1. August tritt zwischen Deutschland
und F r a n k r e i ch der Zustand völliger Vertragslosigkett
auf haiidelspolitischem Gebiet ein. Die monatelangen
Verhandlungen zwischen Vertretern beider Staaten, die
teils in Berlin, teils in Paris geführt wurden, haben trotz
aller Bemühungen keine Einigung bringen können. Das
lag vor allen Dingen an der Hartnäcligkeit Frankreichs in
zwei Punkten, die für Deutschland von allergrößter Wi -
tigkeit waren. Jn dem am 31. Juli ablaufenden Za -
liingsabkommen war uns ein freier D e v i s e n ü b e r -
schuß aus dem Warenaustausch in Höhe von 200
M il l i o n e n F r a n k e n jährlich zugesichert worden.
Dieser überschuß ist praktisch nie erreicht worden, er be-
trug nur drei bis vier Millionen Franken monatlich. Au
diesen Jahresiiberschuß mußten wir aber angesi t
unserer Devisenla e den größten Wert legen. Das wu te
auch Frankreich, a er

es nahm trotzdem so wenig deutsche Waren ab, daß Z
wir den notwendigen ziugtebilligten überschuß nie .

erz e en.

Den anderen Streitpunkt bildet die Änderung der ran-
zösischen Ein uhrkontingentierungspolitik in der ich-
tung, daß si Frankreich die Freiheit vorbehalten will,
die einzelnen Handelspartner bei der Zuteilung der Kon-
tingeiite verschieden zu behandeln. Dadurch wäre Deutsch-
land benachte ligt worden.

Wenn jetzt die franzöxsche Pre e versucht, den Deut-
cheitern er Verhandlun en zu

geben, so e tstellt sie die Tatsachen. Von rankrei wird
. es abhängen, wie sich der deutsch-französi ehe Warenauss

 

tausch künftig gestalten wird.
' h" z--O--o-i0·-— J

 



Wallfahrt aum Grabe des toten Reden.
(Eichenlaub unb Rosen „umgeben den

. Sarg-DieKränzehaufensich
Die Gruft des vereinigten Generalfeldniarschalls

im Hindenburg-Turm des Tannenberg-Ehrenmals ist in
einen Flor von Blumen und Grün gehüllt. Der Boden
it mit (Eichenlaub bedeckt, und zwischen den grünen

lättern leuchten Rosen in allen Farben und
Schattierungen. Kränze über Kränze treffen ein und
häufen sich am Sarge. Jii aller Frühe hat e ne Eh r e n ‑
wache des Jnfanterieregiments Allen-
ste i n Aiifstellung genonnnen, und ein Doppelposteii steht
am Eingang des Marschallturiiis und vor dein Hauptein-
gang. Au den vier Ecken des Sarges brennen vier hohe

erzeii und erhellen das Halbdunkel der Gruft»
Der erste Besucher des großen Toten war sein Sohn,

Generalmajor von Hindenbiirg, der im
Kraftwagen aus Neudeci kam. Generalmajor v. N i e b e l-
schütz legte je einen Kranz des Fiihrers »und
Reichskaiizlers und lder Wehriiiacht nieder.

ii-

Die Arbeiten am FeldherrnZTurmz der
endgültigen Ruhestätte Hindenburgs, sind jetztso weit ge-
fördert, daß der Sarg bald nach dort ubergesiihrt werden
kann. Einer der sechs Odenwälder Fiudlinge, aus denen
die steinernen Wächter des Feldherrnturms, zwei je 3,30
Meter hohe Feldgraue, herausgehaiien werden soll»eu, ist
bereits eingetroffen, die übrigen werden in den nachsten
Tagen erwartet. Bildhauer Bronisch, der mit der
Herstellung der Stansdbilder beauftragt ist, hat bereits
alle Vorbereitungen zum Beginn seiner Arbeit getroffen.

35 miuionea für bolfßtvohnnngen.
Befreiung aus Mietkaseriieii und Notwohiiungcn — '

Reichsdarlehcii bis zu 1000 Mark.

Das Streben der Reichsregierung, die unter besonders
ungunstigen Wohnungsverhältnissen leidenden Bevölke-
rungskreise aus Mietkasernen und Notwohnuiigen aller
Art zu befreien und sie, soweit möglich, mit dem Boden
wieder zu verbinden, hat in den letzten Jahren mehr und
mehr dazu geführt, die Kleinsiedlung in den
Mittelpunkt der Wohnungspolitik zu stellen. Der Reichs-
arbeitsminister will aber neben der Kleinsiedliing auch
die Errichtung sogenannter V o l k s w o h n n n g e n
fordern und hat zunächst 35 Millionen Mark
für Bolkswohnungen bereitgestellt.

Bolkswohniingen im Sinne des Ministererlasses sind
billigste Mietwohnungen in ein- oder mehrgeschossiger
Bauweise, die hnsichtlich Wohnraiim und Ausstattung
außerste Beschränkung aufweisen, so daß die Lasten von
den breiten Schichten der werktätigeii Bevölkerung
getragen werden können. Entsprechend dem geringen
Durchschnittseinkominen dieser Bevölkeriiiigskreise soll

die Miete keineswegs ein Fünftel des durchschnitt-
lichen Bruttoeiiikomiiieiis übersteigen.

Einfachste Eiiifamilienhäuser als Doppel- oder
Reihenhäuser mit Garten- oder Landzulage sollen vor-
zugsweise gefördert werden; jedoch ist zur sISerringernng
der auf eine Volkstvohniuig entfallenden Baukosten der
Einbau einer zweiten (Einlieger-) Wohnung im Dach-
geschoß unbedenklich. E i n r a u m w o h n n n g en sind
von der Förderung ausgeschlossen, desgleichen
Barackenwohnungen oder ähnliche nicht als Dauerbauten
ausgeführte Wohnungen.

Damit tragbare Mieten erzielt werden, solleii die auf
eine Volkswohnung entfallenden

Gesamtherstellungslosten —- ohne die Kosten für Ge-
lände und Geländeerschließung '—- grundsätzlich 3000

Mark nicht übersteigen.
Die Höhe der Reichsdarlehen beträgt bis zu
1000 M a rk für eine Wohnung. Soweit die Wohnung
der Uiiterbringiiiig kinderreicher Familien
dienen, sind besondere Vergünstigungen vor-
gesehen. Das Reichsdarlehen ist mit 4 v. H. jährlich zu
verzinsen und mit 1 b. H. jährli zu tilgen.

B e w e r b u n g en um Rei sdarleheii sind a n d i e
Gemeinden oder Genieiudeverbände zu

« richten. Unmittelbare Eingaben an das Reichs- nnd
preiißische Arbeitsministerium sind zu unterlassen, da
Zinzelgesuche dort grundsätzlich nicht behandelt werden
onnen.

« Das Münchener Bündnisangebot
der Kommunisten.

Eine Erklärung des erzbischiiflichen Sekretariats zu den
Flugblättern in München.

DNB. Das erzbischöfliche Sekretariat in München ver-
öffentlicht zu dem Fund komniunistischer Flug-
blätter, in denen ein Bündnis mit den Katholiken
propagiert wurde, folgende Erklä ru ng:

Die Tagespresse meldet, daß die Kommunisten in
München Flugblätter an die Katholikeu verteilt haben.
Von kirchlicher Seite lehnen wir diese konimuiiistischen
Macheiischaften mit allein Nachdrurk ab. Die Katha-
lische Kirche kämpft seit Jahren den schärfsten
Kampf gegen den Kommunismus und wird eben
deshalb in Rußland bis aufs Blut verfolgt. Wir
waren und sind auch immer bereit, mit der
staatlichen Obrigkeit im Kampf gegen den Bolschewisnius
zusaniuienzuarbeiten und w e i se n n a ch w i e v o r all e
inoskowitischen s21nbieherungßnerfuche,
von welcher Seite sie auch kommen mögen, entfch e-
den zurück. Wir dulden auch in unseren katholischen
Jugendverbänden keine staatsfeindlichen Elemente und
würden unuachsichtlich leben entfernen, der auf kommu-
nistische Lockungen eing iige. Somit ist der neue kommu-
iiistische"BorstosZ, der in der Pfarrei St. Maximiliau in
München schon vor zwei Monaten ein ähnliches Vorspiel
atte und gerade durch das soforti e Eingreifen des
lerus erledi t wurde, ein plumper ersuch, die Kathos

liken als gehe me Bundesgenossen der KPD. zu verdäch-
tigen. Der Polizei wird es sicher elingen, den Drurker
und Druckort der Flugblätter auss ndig zu machen und
die Verfasser und Absendcr zur Rechenschaft zu ziehen.

« Kurze Nachrichten.
Swinemüude. Die beiden Schulschiffe der

schwedischen Kriegsmarine ,Najaden« und
,Jarramas« die sich aus einer Kreuz-fahrt in der Ostsee
befinden liefen @winemünbe an.

Stadt Berlin teilt mit:

 

Sowietsilsvoot mit 55 Mann an Bord
gesunken.

Von einem Kriegsschiff gerammt.

Von einem furchtbaren Unglück wurde das so w f et-
russische U« B o ot „B 13“, wie erst jetzt amtlich mits-
geteilt wird, bei einer übung im Fiiiiiischcii Meerbnseii
betroffen. Das Boot, das vorwiegend Mariiiesrhüler an
Bord hatte, wurde beim Maiiövriereii unter Wasser von
einem anderen Kriegsschiff g e rammt. Die Folge war
furchtbar. Das U-Boot ging sofort unter. An
Bord befanden sich acht Offiziere und 47 Mann Be-
fahuug. Niemand von ihnen konnte gerettet werden.

Die sowjetrussische Regierung hat Maßnahmen zur
Hebung des Bootes getroffen, das bereits 1917 in
Dienst gestellt worden war. Falls man das U-Boot
heben kann, soll für die Besatziing ein feierliches
Staatsbegräbnis veranstaltet werden. Taiicher
haben den Liegeplatz des gesiinkenen Schiffes festgestellt,
so daß die Hebiingsarbeiteii in Angriff genommen
werden können. Da aber über eine Woche seit der Kata-
strophe vergangen ist, kann kaum damit gerechnet werden,
daß noch jemand von der Besatzung lebendig geborgen
werden kann.

Grußpflichi der Wehrmacht
gegenüber der ÆSDMT

Der Reichskriegsniinister und Ober-
befehlshaber der Wehrmacht hat im Heeres-
verordniiiigsblatt eine Anordnung über die Griißpslicht
gegenüber der NSDAP veröffentlicht. Diese lautet:

»Die Politischen Leiter der National-
sozialistischeii Deutschen Arbeiterpartei sind die Träger
der Bewegung und eine der Säulen des national-
sozialistischen Staates. Jch ordne daher für alle An-
g e h ö r i g en d e r W e h r m a cht die Grußpflicht gegen-
über den in Uniform befindlichen Politischen Leitern der
Parteiorganisation an.«

Warnung vor dem Zuzua
von bedursiigen Unhtariern nach Berlin

Der Städtische Nachrichtendienst der

Jn neuerer Zeit ist beobachtet werden, daß trotz der
erschwerenden Umstände ein außerordentlich starker Zu-
zug von ortssreniden Personen, und zwar in der Haupt-
sache von jüdischen (Elementen, nach Berlin
stattgefunden hat. Da dieser Zuzug in jeder Hinsicht un-
erwünscht ist und den Maßnahmen der Reichsregieruiig
widerspricht, wird künftig für neu zugezogene hilfsbe-
dürftige Juden — auch für Familien — die Fürsorge
ohne Ausnahme auf Anstaltspslege beschränkt und jede
Unterstützung in offener Fürsorge versagt. Diese Hilfs-
bedürstigen werden grundsätzlich dem Städtischeii
Obdach zugewiesen und dort nur mit dein Not-
weiidigsten versorgt, um schiiellstens wieder abgeschoben
zu werden. Es wird also vor dem Zuzug von
Nichtarieru nach Berlin auf das drin-
geiidste gewarnt. '

Wüste katholilenseiridlirhe
Ausschreituiigen bei Eitinburgh
Jn Eowgate bei Ediiiburgh .(Schottlaiid)

kam es am Mittwochabend zu wüsten katho litten-
fe i n d lich en A u f t r i t t e n. Als der katholische Geist-
liche Eollins sich in seine Garage begeben wollte,
wurde er von einer erregten Meiischenineiige angegriffen.
Kurz darauf trafen die Teilnehuier einer in der Nahe
stattfindenden katholischen Versammlung ein, minderm
Hilfe der Priester flüchten konnte. Einer seiner Verteidiger,
der Präsident eines katholischen Verbandes, Ja»ck Hirs-
gins, wurde von der Menge so schwer mißhan-
delt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Es ist, außerordentlich bezeichnend, daß von der ge-
samten Londoner Presse nur ein einziges Blatt
ein paar Zeilen über diese neuesten religiösen Aus-
schreitungen in Schottland enthält; aber auch diese
Zeitung hat den Bericht nur in einem Teil ihrer Ausgabe.

—————

"·«Feuergeferht mit einein Wahnsinnigen s
Er wurde erst durch einen Gasangriff überwältigt.

Seit einiger Zeit tviirden die Bewohner einer Straße
in Monseron bei Lille durch einen 54jährigen Arbeits-
losen in Schrecken gehalten, der nicht mehr ganz normal
war und die Schützengrabenmanieren nicht vergessen zu
können schien. Jmmer wieder riß er seine Fenster auf
und feuerte wahllos Schüsse ab. Endlich be-
schlossen die Behörden, einzugreifen. Sein Haus wurde
von Gendarmen umgeben, während Arbeiter beauftragt
wurden, es mit Stacheldraht zu unizäunen.

Plötzlich fiel ein Schuß, und einer der Arbeiter
brach schwerverletzt zusammen.

Bald eilt-spann sich ein regelrechtes Feuer-
g e f e ch t. Der Arbeitslose gab Schuß auf Schuß ab. Die
Gendarmerie uiußte noch verstärkt werden, und die G a s -
brigade wurde alarmiert. Nach vielen ver-
geblichen Bemühungen gelang es dieser, in ein Nachbar-
haus einzudringen und von dort ein Loch durch die
Mauer der beiden Häuser zu bohren, durch das dann
Gas in die Wohnung des Wahnsiiinigen ein-
gelassen wurde. Einige Minuten später erschien der
Schütze vor seiner Tür, wurde schnell v erhaftet und
in eine Jrrenanstalt übergeführt.

Tödlicher Absturz eines Khönsegeisiiegers.
Jni Verlauf des diesjährigeii Rhönwett-

bewerbs ist es bedauerlicherweise zu einem tödlicheti
Unfall gekommen, deui ersten, den der deutsche Segelflug
seit längerer Zeit erlitten hat. Der Dresdeiier Segel-
flieger Rudolf Oelhschner ist, als er von seinem
Langstreckenflug von Brünn zurückkehrte, über Selb
abgestutzt über die Ursache des Absturzes ist noch
nichts ekaniitgeworden.

—---q ‑ 

Sittlichleitsverbrerlien in einer seitansialt
Zwölf Ordenslaienbrüder der ,,Barmherzigen Brüder«

hinter Schloß und Riegel. i
Die Pressestelle desPolizeipräsidiums

R e ck l i n g h a us e n teilt nach einem Bericht des
Deutschen Nachrichtenbüros folgendes mit:

Jn der der Kongregatioii der »Barmherzigen Brüder«
gehörenden Heils und Pflegeanstalt ,,Maria
in d e n h o f« zu Dorsten-Holsterhausen, die zur Zeit

410 Jiisassen —- Epileptiker, Schwachsinnige und Geistes-
traute jläth sind seitens der Landeskriminalpolizeistelle
Reckling)auseii furchtbare Sittlichkeitsvers
b r e ch e n festgestellt worden. Jin Berlanse der Er-
niittliingeu wurden aus der Anstalt, die 37 Ordenslaien-
brüder und 20 Mann weltliches Personal hat, z e h n
Ordenslaienbrüder feftgenommen. Weiter
wurden zweiehemaligeOrdenslaienbrüder,
die aus dein Orden seit einigen Jahren ausgeschieden sind,
hinter Schloß und Riegel gebracht.

Die Festgeiiommeiien befinden sich in dem Unter-
siichungsgesängnis in Essen und sind ,

zum größten Teil geständig, mit den ihnen an-
vertrauten Pflegebefohlenen Sittlichkeitsverbrcchen s

verübt zu haben. !
Wenn auch die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen

sind, so kann doch schon jetzt gesagt werden, daß geradezu
haarsträubeiide Zustände aus ,,Maria Lindenhof« herrsch-
ten. Die Festgetiommenen haben sich in der gemeiiisteii
und fiirchtbarsten Art an Kranken iiud auch an minder-
jährigen Jungen vergangen. Von den Ermittliingeii der
Landeskriminalpolizei werden sogar noch vier weitere
Anstalten des genannten Ordens betroffen. .

— g

Judenfeindliche Kunögebungen
in Ostoberschlesiem

Jn der letzten Zeit ist es in Ostoberschlesien
wiederholt zu judenseindlichen Kundgebun-
g en gekommen. Ein neuer Fall wird jetzt aus
Schwietito chlowitz gemeldet. Dort wurden in der
Nacht zahlreiche Häuser und Zänne mit jiidenfeindlichen
Jiischrifteii versehen. Jn mehreren jüdischen Geschäften
wurden die Schaufensterscheibeii einge-
worfen. Jn allen Fällen blieben die Täter bisher
unerkannt.

Schweres Schadenseuer in einem
schweizerisrhen Dorf.

Ein Großfeuer hat in dem Dorf Jsårable bei
M a r ti g n h im Kanton Wallis (Schweiz) 3 5 S ch e unen
und zwei Wohnhäuser zerstört und damit
einen großen Teil der diesjährigen Ernte vernichtet. Es
handelt sich um den ältesten Teil der Gemeinde, der in
Flammen ausging, und zwar ist es derjenige Teil, der
bei einem früheren Großfeuer —- vor 50
Jahren wurden in Jserable 300 Scheunen eingeäschert —
v e r s eh o nt geblieben toar. Bei den Löscharbeiteu
wurden mehrere Personen verletzt.

Achtlöpsige Bande von Wirtschasisschädlingen
vor dem Richter-.

Vor der Großen Strafkammer in F r a n kf u r t a. M.
hatten sich acht Angeklagte, darunter drei Frauen, unter
der Anklage des wirtschaftlichen Landesvers
rats zu verantworten. Die Angeklagten hatten
längere Zeit hindurch im A u f t r a g e e in e r in Frank-
reich ansässigen E m i g r a n t e n g r u p p e raffinierte
Schiebungen mit den Zinsscheineu und Gewinnanteil-
scheinen im Ausland befindlicher deutscher Wertpapiere
gemacht. Durch geschickte Manöver gelang es der
Schieberbaude, etwa 70 000 M a rk ü b er die
Grenze zu verschieben. Die Bande hat zu
diesen Schiebungen zahlreiche Baiikhäuser im Westen des
Reiches benutzt und dort die Bargeldbeträge abgehoben.
Das Gericht verurteilte die Hauptangeklagten zu Zu ch i-
hausstrafen von zwei bis drei Jahren
und verhängte gegen die übrigen Angeklagten Gefängnis-
strafen bis zu einem Jahr. Außerdem wurden die An-
geklagten zu hohen Geldstrafen verurteilt.

Leise Mahnung.
Noch ist’s nur eine leife Mahnung,
Doch plötzlich hat man so die Ahnung,
Daß niederwärts der Sommer steige,
Daß schon ein Stückchen Herbst sich zeige.
Man kann’s nicht gleich in allen Kreisen
Mit a und b und c beweisen,
Doch hat man’s in den Fingerspitzen
Als Praktikus schon lange sitzen.

Das bißchen Bö, das bißchen Regen —
Nein, nein, es ist nicht bloß deswegen,
Daß man sich, vom Gefühl geleitet,
Bereits auf „herbftlich“ vorbereitet.

Jedoch es öffnen hier und dorten
Sich wiederum die Schulenpforten,
Und das bedeutet Urlaubsende,
Und das bedeutet Sommerwende.

Und fragt man so herum bei andern,
So hört man, daß schon Vögel wandern,
Und hört, das sei zwar sehr betrüblich,
Doch im August sei’s stets so üblich.

Noch zwar sind aus dem Somtnergarteii
Sehr schöne Früchte zu erwarten,
Doch bald, paß aus, steh’n neben ihnen
Schon Astern und auch Georginen.
Summa summarum weist das alles
Auf etwas Neues jeden Falles,
Und es ergibt sich aus Kalenderm
Wir müssen uns wohl bald veränderni

Zunä st jedoch gibt’s noch in Gruppen
Am H mmel die berühmten Schnuppen,
Und wenn die Sterne sich so putzen,
Kann man zu Wünschen sie benutzen.

Man wünscht bei Sternraketenfeueru
Sich reiche Ernte in die Scheuern
Und wünsgt sich Segen aus der Erden
Und wüns t, der Herbst soll golden werben!
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Die beiden Pflüge.
Jn einer Scheune lag versteckt
Ein Pflug, schon ganz mit Rost bedeckt;
Er sah mit Neid und stillem Gram,
Wenn, blank und glänzend, alle Nacht

Sein Bruder von dem Felde kam.
Da fragt’ er einst mit trübem Sinn:
»Wie kommt’s, daß ich so rostig bin,
Indes du glänzest voll von Pracht?
Bin doch aus gleichem Stoff gemacht!“

»Sieh, lieber Freund«, versetzte der,

»Mein Glanz kommt von der Arbeit her.”

  

illii lichter agi- zwei-tieris-
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"»Also du kommst nicht mit mir zum Tanz?«, hörte
Hubert den Martin fragen. _

»Nein-« sagte Mene kurz, ,,sie würden mich verhöh-
nen —«

»Das wollte ich mal sehen, wer es wagen sollte,« sagte
Martin trotzig und ergriff sie bei der Hand, »ich tanze,
mit wem ich will. und wehe dein, dem es gelüstet, etwas
dagegen einzuwendeni«

»Laß mich, Martiiii« bat das Mädchen. »Dein Vater
würde sehr böse sein. Er mag mich nicht mehr leiden, seit
ihm mein Vater gedroht hat.”

»Was kümmert’s uns, was die Alten miteinander
haben?“ fragte Martin zurück. »Koinni’, sei vernüiistigi«

Er wollte das Mädchen umfassen, aber geschickt ent-
wand sie sich seine-. Armen und entfloh in den Wald»

»Leb wohl, Ma-rtini« rief sie zurück. ,,Vielleicht sehen
wir uns später mal wo aiiders!«

»Närrisches Frauenzimmeri« brummte Martin laut
genug, daß ihn sein Vater verstand. ,,Jst’n hübsches Mädei
geisvsordein die Zigeunerhexe, aber sie scheint es auch zu
wi en.«

Mißmutig ging er in den Garten zurück, ohne den
Vater bemerkt zu haben.

»Das Mädchen ist verständiger als der Junge!« mur-
melte Hubert in sich hinein. »Was sie nur beide zu dis-
kutieren hatten über die Anna und den Einil?«

Es war mittlerweile fchneller dunkel geworden und
als Hubert zurückkam, sah er hinter der Kegelbahn den«
Jäger und seine Anna stehen. ° « '

Der Jäger hatte zwanglos den Arm um ihre Taille
gelegt, und sie hatte Kopf und Hand an seine Schulter
gelehnt.

»Hat sich denn die Hölle gegen mich verschworen?«
brauste Hubert innerlich auf. »Erst der Junge mit dem
Zigeunerbalg und jetzt die Anna mit dem Grünrockl Du
soll doch gleich das Wetter dreinfahren!«

Gerade als er aus den Bäumen hervortreten wollte-
trat er mit dem einen Fuß in ein Erdloch und stürzte
voriiüber zu Boden.

Als er sich wieder erhob, war das Pärchen verschwun-
den. — Da er bei dem Fall keinen Schaden genommen,
ging er auf direktem Weg seinem Platze wieder zu.

Martin saß verstimmt am Tisch und stürzte ziemlich
gewaltsam ein Glas Wein hinunter, während Anna neben
der Mutter saß und ihr anscheinend in aller Eile halblaut
ein Geheimnis leise anvertraute.

»Wo warst du?« fragte Hubert seine Tochter rücksichts-
Post so daß Emil erschreckt aufsprang und ihm am Arm
a e.

»Aber, Onkel,« bat er halblaut, »so mäßige dich dochi
Vergi doch nicht; wo wir sindi«

» euer! Feuerl Es brennt im Dorfil« tönte
plötzlich ein gellender Schrei in all den Festjubel hinein
und mit jähem Ruck sprang alles auf unb starrte nach
dem Dorf hinaus. '

Die Musik hatte inmitten im Tanz aufgehört zu spie-
len, die Tanzenden hielten sich noch umschlungen und wie.
zu lStein erstarrt, sah alles unwillkürlich nach dem Himss
me .

Eine grelle Röte, die mit jedem Moment wechselte, und
ich zusehends vergrößerte, stand hell an dem dunklen
a thimmel, während einzelne Funken ab und zu auf-

leu teten.
»Oben im Dorfe brennt’sl Die Schloßschmiede steht

in Flammeni« tönte es wieder durch die stumme, starre
Men e, und im Nu kam Leben und Bewegung in die sc-
gewa tsam aus allen Freuden Gestörten.

sie

Die Szene, die sich jetzt abspielte, spottet jeder Be-
schreibung; die Menschen hatten tatsächlich alle Geistes-
gegenwart verlorenl«

Alles lief und schrie durcheinander, die Kinder wein-
ten, die Weiber frei chten, die Bauern fluchten und alles
drängte Hals über opf zum Garten hinaus,

Der Prediger versuchte wenigstens, Ordnung in die
Sache zu bringen; er war auf den Tisch gestiegen und
rief mit Stentorstimme hinein in das Gewühl:

»Die Leute, die zur Spritze gehören, gehen sofort zum
Firitzenhausi Die anderen helfen retten, was zu retten

Ja, er hätte sich mit demselben Erfolg an den Petrus
wenden «können und sich den Schlüssel zur himmlischen
Wasserleitung ausbitten —- fein Mensch hörte auf ihn-
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kein Mensch ging zum Spritzenhaus, alles stürmte nach
Hause, um zunächst sein eigen Hab und Gut zu sichern.

Und zu verdenken war es eigentlich niemand; denn
versichert war leider kein Mensch.

»Sind wir erst versichert,« sagten die hartköpfigen
Bauern, »dann geht das Gesinde nicht mehr vorsichtig mit
Feuer und Licht um, und passiert mal etwas, dann er-
setzt uns die Assekuranz. die die fetten Prämien ein-
streicht, das Wenigste, den größten Schaden müssen wir
do tragen — also bleibt’s beim alten: versichert wird
ni ts, dann wird auch nichts vorkommeni«

Diese Weisheit wurde heute gründlich zu Schanden.
Schon beim Dunkelwerden wehte ein kühler Luftzug,

jetzt heulte bereits ein hohler Wind oben in den Wipfeln
der Bäume und die Wetterkundigen prophezeiteii baldi-
gen Regen oder Gewitter.

Aber bis dahin konnte viel geschehen und vernichtet
werden!

Jm Nu war der Garten und der Krug leer, alles war
stehen und liegen geblieben, jeder rannte nur, so schnell er
konnte, davon, und die Musikanten, die am Verlust nicht
beteiligt waren, sammelten eifrig die übriggebliebenen
Brosamen in Gestalt von halben und ganzen Bratgänsen,
Würsten, Schinken, Eiern und was sie sonst noch für des
Mitschleppens wert hielten.

Die Instrumente wurden frei dahergetragen und in
die großen, weiten Futterale wanderten die Reste der
Fleischtöpfe Aegyptens. _

Auch beim Löschen waren sie nicht faul, aber sie lösch-
ten nur ihren eigenen Brand, und Bier, Schnaps und
Wein stand in Massen umher.

Als sie endlich bepackt und beladen abzogen, um, wie
sie Lagtem Hilfe aus der Stadt zu senden, waren sie alle
so ageldick voll, daß sie am andern Mittag, als die
Spritzen endlich wieder zurückfuhren, noch am Ausgang
des Dorfes im Chausseegraben lagen und schnarchten wie
die Biber.

Mit dem Hilfeholen ging es auch nicht so schnell. Der
Telegraphist hatte zwar sofort den Apparat in Bewegung
gesetzt, aber bis die Meldung in der Stadt herumkam,
konnten sich die Städter augenscheinlich am Himmel über-
zeugen, daß das Feuer kein kleines sei, und sofort rückten
sie mit ihrem Löschziig zur Hilfe aus.

»- ..

Wie die Stimme des jüngsten Gerichtes tönten dem
Schmied Hubert die Worte in die Ohren:

»Die Schloßschmiede brenntl"
Starr vor Entsetzen sah er hinauf zum Himmel, dann

schüttelte er sich wie im Fieber und rief:
,,Fortl Fortl Helft miri Es istalles verloreni« und

rücksichtslos alles niederstoßend, was ihm in den Weg
kam, bahute er sich den Weg ins Freie und stürmte zum
Dorf hinauf.

Martin und Emil, auch der ehrliche Altgeselle, der am

nächsten Tag wandern wollte, liefen hinter ihm drein,

und ziemlich zugleich langten alle auf der Brandstelle an.

Es war richtig: die Schloßschmiede stand in Flainnieni

Die alte Schmiedewerkstatt zwar nicht, denn diese war
massiv und konnte nicht brennen, aber die beiden Ge-
treideschiippen und das ganze Gehöft dahinter war ein
einziges Flammenmeer.

Das Feuer mußte in dem Schuppen aufgegangen

sein, und der Wind trieb die lohenden, brausenden i lam-

·men hinüber nach dem Gehöft, darüber hinaus, auf das

nächste, und in kurzer Zeit mußte das ganze untere Dorf

in Flammen stehen, wenn nicht schleunige und energische
Hilfe kam. »

Atemlos erreichte Hubert sein Besitztum, und mit
schlotternden Knieen stand er dabei und sah es rettungs-

los zu Gruiide gehen — er war schon jetzt ein ruinierter
Mann.

Stöhnend vor innerem Schmerz, beide Fäuste vor die
brennenden Augen gepreßt, stand er da, keines Wortes,
keiner Bewegung mächtig, als er hinter sich plötzlich ein
leises,»heiseres Kichern hörte.

Wie von einer Viper gestochen, fuhr er herum und
sah in das höhnisch grinsende Gesicht des Zigeuners.

Einen Moment noch starrte er ihn unheimlich an-
dann öffnete er die Arme und stürzte sich auf ihn.

.»Gottes Todt« fluchte er mit heiserer, brüllender
Stimme. »Das ist dein Werki Mordbrenner, verfluchterl«

Wie mit eisernen Zangen umfing er den momentan
Erschreckten und suchte ihn zu Boden zu werfen, aber er
hatte sich arg verrechnet.

Wie ein Aal wand sich der geschmeidige, sehnige Kerl
ihm aus den Armen und einen Schritt zurückspringend,
rief er trotzig: « .

»Ihr seid von Sinnen, Bauer, rührt mich nicht anl«

Aber wieder machte Hubert einen Schritt vorwärts-
um sich nochmals auf ihn zu stürzen, als ihm der Zi-
geuner zuvorkam und einen furchtbaren Stoß vor die
Brust gab, so daß er zurücktaumelte.

Nicht genug damit, erhielt er einen zweiten Stoß, und
da er sich nicht mehr halten konnte, stolperte Hubert einige
Schritte rückwärts und stürzte dann kopfüber von dem
abschüssigen Wege gerade mitten hinein in den brennen-
den Schuppen.

Einen Moment hüllte ihn eine tiefdunkle Rauchwolke
ein, bann fuhren Milliarden von Funken in die Höhe
und ein furchtbarer, markerschütternder Wehschrei ertönte
aus den Flammen.

Das Ganze hatte sich so blitzschnell abgespielt, daß die
weni en Umstehenden erst jetzt durch den Schrei zur Er-.
kenn nis der Laae kamen. «— .4— — sk- lau... — 
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' Im Nu riß Emil Winkler den Rock vom Leibe und«
ihn weit hinter sich werfend, stürzte er vor, anscheinend in
die Flammen hinein.

Der Wind trieb den Qualm abseits, die Flammen
leu teten hell, unb Emil hatte im nächsten Moment den
On el bei einem Fuß gepackt und riß ihn mit allen Kräf-
ten aus der Glut.

»Zu Hilfe;« schrie er; aber ehe er es noch heraus
hatte, stand Martin bereits neben ihm und half ihm, den
brennenden Vater herauszuzerren.

Mit den Händen versuchten sie, die brennenden Klei-
dungsstücke auszudrücken, und als dies nicht gelang, rie-
fen sie um Wasser. .

»Kein Wasseri Werft Erde auf ihn!" schrie der Zi-
geuner. der entsetzt seine Tat verfolgt hatte -- bann
verschwand er spurlos hinter der Schmiede.

Der Rat war gut, und mit beiden Händen gruben
Emil und Martin den Boden auf und warfen die Erde
If den stöhnenden und sich vor Schmerzen windenden

ann.
Nur wenige Augenblicke hatte Hubert in der glühenden

Lohe gelegen, aber sie hatten genügt, ihn dem Tode un-
rettbar zu überliefern: der Kopf war kahl abgesengt und
im Gesicht fing die Haut an, große Blasen zu ziehen,
von den Händen hatte er schon vor Schmerzen die Haut
heruntergerissen und ein penetranter, brenzlicher Geruch-
der sich bemerkbar machte, ließ erkennen, daß er am Rücken
ganz bedeutende Brandwunden haben mußte.

»Schnell zum Arztl« schrie Emil die vor Schreck voll-
ständig fassungslos und teilnahmslos dastehende Tante
und Anna an, und als diese schreiend und weinend davon-
stürzten, eilte er vor nach der unversehrt dastehenden
Schmiede, riß eine Leiter vom Wagen legte Heu, Stroh-
Säcke, was er in der Eile fand, darauf und suchte »dann
mit Martin den Verbrannten so schauend als moglich
darauf zu betten und aus der großen Hitze des Feuers
zu entfernen. »

Man mußte ihn zunächst nach der Schmiede tragen:

es war das nächste sichere Obdach, und hier legten sie ihn
behutsam nieder. . .. «

Unterdes wütete das entfesselte Element mit gefra iger
Gier rastlos weiter, Gehöft um Gehöft ging in Fam-

_ men auf und in einer halben Stunde brannte das halbe
Dorf.

Die Verwirrung war grenzenlos. und an Rettung,
oder dem Feuer Einhalt zu tun, war bei der allgemeinen
Kopflosigkeit gar nicht zu denken; das ganze Dorf wäre
womöglich ein Raub der Flammen geworden, wenn der
Himmel nicht ein Einsehen gehabt hätte.

Schon einige Male hatte sich durch das grausige Rau-
schen der Flammen ein grollender Ton hören lassen: am
Himmel zuckten die durch die Tageshelle noch helleren
Streifen und ein furchtbares Gewitter entliid sich.

Blitz auf Blitz zuckte hernieder, Schlag auf Schlag knats
terte der Donner hinterdrein, um dann in langen, die
Erde erschütternden Akkorden auszuklingen. «

Einzelne große Tropfen fielen klatschend und zischend
in die Glut, schneller und schneller tropfte es und bald
darauf floß der Regen in Strömen.

Was das Feuer bis jetzt nicht erreicht und vernichtet
hatte, war gerettet -—- der Regen ließ kein Flugfeuer mehr
aufkommen. «

Bei dem allgemeinen Wirrwarr hatte niemand Zeit
gehabt, sich um den anderen zu kümmern und jetzt erst
drang die Kunde von dem entsetzlichen Geschick des Schloß-
schmiedes zu den Ohren der Dorfbewohner. s-

Nach vieler Mühe war es gelungen, den Arzt zu fin-
den und schleunigst eilte dieser zu dem Bei-brannten

Ein einzi er Blick überzeugte den Doktor, daß ier
alle menschli e Hilfe zu spät sei: der Tod konnte a ein
dein unsäglich Leidenden Erlösung bringen.

Vorsichtig versuchte er, die verbrannten Kleidungsi
stücke zu entfernen. aber wo er auch anfaßte, überall hob
er die Haut mit ab“ und legte das nackte, rohe Fleisch bloß.

Alles, was er tun konnte, war, daß er den Stöhnen-
den mit Oel begoß, um den rimmigsten Schmerz nur etk
was zu lindern, im übrigen onnte er nur wünschen, daß
der Tod so schnell als möglich eintrat.

Hubert selbst war, trotz seiner Qualen, bei vollem Be-
wußtsein. z

»Therese«, stöhnte er, »wo sind die Kinders« «
Sehen konnte er nicht, denn die Augen waren total

verschwollen.
»Hier, Vater«, antworteten beide zugleich und knieten

neben ihm nieder.
Mit seinen von der Haut entblößten Händen tastete er

durch die Luft. «
»Anna«, sagte er, »wo bist du? Wo ist Emil?« '
Emil Winkler ergriff die eine Hand, während Anna

die andere nahm un mit ihren Tränen berichte.
,,Emil«, stölknte Hubert und wand sich in namenlosem

Schmerz- »Emi , ver aß’ die Anna nicht, sie wird dir ein
treues Weib sein --" ._

„580“? ü" «

»Onkel -—" unterbrachen ihn beide zugleich.
Der im Sterben Liegende machte eine abwehrende Be-

wegung mit dem ganzen Körper.
Unterbrecht mich nicht —- meine Zeit ist um —- Gott

egne euch —- Martin. du bist jung und stark, erholte die
utter -- o mein Gott —- wie hart hast diiniich gestraft

— ich tat es doch ohne meinen Willen —- Kinder vergebt
mir —- Goti set mir nnädia.« - , -

(Entziehung folgt.)
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f « Nah und Fern.
. i Wegen Landesverrats zu siebeii Jahren Zuchthaus v»er-
urteilt. Die Jiistizpressestelle Berlin teilt mit: Die 22jah-
rige Angela Golla aus Siemianowitz ist durch Urteil des
3. Senats des Volksgerichtshofes wegen Landesverrats zu
lieben ahren Zuchthaiis verurteilt worden. Außerdem
st auf ii ässigkett von Polizeiaufsicht erkannt worden.

Neuer Planet auf den Namen ,,"Haller« getauft. Auf
dem Jnternationalen Astronomenkongrefz in B e r n teilte
saus dem Schlußbankett Professor r. Koppf, Berlin-
Dahlem, mit, daß be chlossen worden sei, dem kürzlich
Zwischen Mars und upiter entdeckten kleinen Planeten
en Namen des großen Berner Astronomen Albrecht

v. Haller zu geben.

Zwei 5000iMartiGetvinne. Jn G o d e s b e r
ein Haupt ewinn der Arbeitsbescha sungslotterie n Höhe
von 5000 ark gezogen. — Auch d e kleine Stadt W e r ·
d ohl hatte das Glück, daß dort ein Gewinn in gleicher
Höhe gezogen wurde.

Absturz eines Freiballons —- Ein Todesopfen Ein
. reiballon, der über A b e n s b e r g in Niederbayern ge-
chtet wurde, stürzte wenige Minuten später ab. Die
evölkerung sah, wie der Ballon plötzlich zu Boden ge-

drückt wurde. Von den vier Jnsassen wurde eine Person
so schwer verletzt, daß sie kurz daraus starb.

Motorradfahrer rast in eine SA.-Kolonne. Jn der
Nacht fuhr der Motorradfuhrer Paul K. in Dort-
miind in eine niarschiereiide SA.-Kolonne von etwa
30 Mann. Vier SQL-Männer wurden verletzt, davon
zwei schwer. Die Kolonne war mit Rücklichtern versehen-

Geistesgegenwart eines todgeweihten Autobuslenkers.
Ein französischer Chaufseur, der für ein anierikanisches
Touristenunternehmen einen Aiitobus mit ainerikanischen
Reisenden führte, starb bei der Abfahrt vom G r i mse l ‑
p a ß in der Schweiz plötzlich am Steuer seines Wagens.
Als er das Auskommen des Übelseins bemerkte, besaß er
noch Geistesgegenwart genug, im lebten Augenblick den
Autobus an d e We fette zu lenken und zu bremsen, so

« daß er der Reisegese schaft das Leben rettete.

34 Opfer der Explosionskatastrophe in Italien? Die
Aufräumungsarbeiten in der Sprengstoffabrik in
Taino, in der sich am Soniiabendnachmittag eine
folgen chwere Explosion ereignete, werden mit größter
Energ e Lort esetzt. Die Arbeiten werden mit äußerster
Vorsicht ur geführt, da die Gezahr besteht, daß sich
unter dem Trümmerhaufen no leicht explodierende
Stoffe befinden. Nach den letzten Feststellungen fehlen
von der in ber Abteilung beschäftigten Belegschaft 31
Frauen und 3 Männer. «

Eule verursacht einen Waldbrand. Jm Magnantal
bei N i z z a verursachte eine Eule einen Waldbrand. Sie
setzte sich auf die Hochspannungsleitung und verursachte
o Kurzschluß. Das Feuer griff auf trockene Zweige über,
und ein Fichtenbestand von 50, Hektar wurde vernichtet.

Amoklaus eines ivahnsiiiiiigen Bauern. Jn einer
Ortschaft bei Halitsch in der Ostslowakei richtete ein
Bauer im Wa nsinn ein gräßliches Blutbad an. Mit
einem Beil ers liig er erst seine Fran, eilte dann zu dem
benachbarten Gut, wo er sich wie ein Rasender auf alle
ihm Begegnenden stürzte. Von 16 Personen, die er ver-
letzte, sind drei bei der überführung ins Krankenhaus
gestorben.

15 Tote bei einem AutouiiYück. Auf der Fahrt zur
kubanis en Nationalregatta in a r a d e r o stieß ein mit
Regatta esuchern vollbesetzter Omnibus in der Nähe von
Matanzas mit einem Güterzug zusammen. 15 Personen
wurden getötet, 17 wurden teilweise sehr schwer, verletzt.

Graf Lurkners »Wer-ernst durch Feuer vernichtet.
Das bekannte Schiff des Grafen Luikner, der 1613

Bruttoregistertonneii große Viermasts oner »Mopelia«·,
it nachts in Bremer aveii einer euersbrnnst zum

pfer gefallen. Die » opelia«, mit der der bekannte
deutsche Seeheld nach dem Krie e große Weltreisen unter-
nommen hatte und durch se ne Vorträge in fernen
Landen für Deutschland warb, ist fast völlig ausgebrannt
und gilt als verloren.

Unser Gszbesterli.
Es gibt Gegenstände in unserem alltäglichen Reben,

an deren Gebrauch wir so gewöhnt, die so mit unserer

 

wurde -

   
Person verwachsen sind, daß sie uns fast wie Glieder
unseres Körpers vorkommen, und daß wir uns gar nicht
vorstellen können, daß es eine Zeit gegeben hat, in der diese
Dinge noch in dem dunklen Reiche der zukünftigen Er-
findun en schlummerten. Zu diesen Gegenständen gehören
unsere e ser, Löffel und Tischgabeln. Man stelle sich nur
heute ein iner ja einen gewöhnlichen Mittagstisch ohne
diese unentbehrlichen Geräte vort Und doch aßen vor kaum
zweihundert Jahren selbst Fürsten in Europa nur ver-
mittelst der Finger. Gerade diese Speiseinstrumente, ohne
die wir jetzt gar nicht menschenwürdig leben zu können
glauben, sind eine Erfindung jungen Datums. Es dürfte
nicht uninteressant sein, den Weg, den diese Eßgerät-
schaften in der Geschichte der Menschheit zurückgelegt
haben. im überbliek zu verfolgen.

Die Ehinesen, das älteste Kulturvolk, essen noch heute
wie vor dreitausend Jahren mit den Fingern und mit
Stäbchen. Die Siighbter, bie Asshrier, die uden des Alten
Testaments kannten unsere Eßgeräte n cht; im Neuen
Testament kommt eine Stelle im griechischen Texte vor, die
ausdrücklich besagt, daß die Jünger Jesii mit den Fingern
ihre Mahlzeiten ein enommen haben. Die Griechen hatten
selbst in der Zeit i rer höchsten Blüte weder Messer und
Gabel noch Löffel in Gebrauch bei ihren Mahlzeiten.
Die Speisen kamen zerkleinert auf den Tisch; Snppe aß
man damals noch nicht in fellas Die Tunken nahm man
mit ausgehohltem Brot au , das jeder sich selbst zu diesem
Zwecke urichtete nnd na dem Gebrauch unter den Tisch
wars. enau ebenso ver uhren die Römer bei Tische; sie
atten wohl Kriegs aben zum Fortstoßen der Sturm-
eitern, jedoch keine ischgabeln. Jn den Küchen gab es
allerdings Messer zum Zerschneiden der Speisen und auch
Schöpflöfsel. Einer Art Schöpflöffel bedienten sich die
Römer am? zum Trinken bei ihren Schmausereien. Bis
um fünfze nten . ahrhundert aiß man allgemein auf diese
ei e, und alle innesänger amt ihren Holden haben

bie iffen mit den Fingern aus den Schüsseln genommen
und so in den Mund gesteckt. Erst gegen das Ende des
g: zehnten Jahrhunderts tauchten in Italien vereinzelt

eln bei iicboaui. Es wurde aber in den Kirchen
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Lustige Theatergeschichten
Von Jo Haniis Röslei. ""

« Jn einem kleinen Stadttheater spielte man Schillers
»Räuber«. Viel Zeit stand für die Proben nicht zur Ver-
fügung, aber man war mit Liebe bei der Sache, und
bald kam eine ganz leidliche Vorstellung zustande. Nur
dem Räiiberchor fehlte der nötige Schwung. ..

Der alte Moor, der zugleich die Regie fuhrt»e, er-
klärte: »Während der Vorstellung werde ich das Rauber-
lied mitsiiigen — ich sitze während der Szene sowieso
iml Hungerturm -— man sieht mich nicht — es wird schon
ge )en.« »

Die Vorstellung begann. Der vierte Akt spielte. Die
Räuberhorde lag um den Hungerturm, das Rauberlied
sollte erklingen, aber in heiintüekischer Verabredung
schwiegen die Schaiispieler wie ein Grab. Nur ans dem
Hiingertiirni erklang in prächtigem, schmetterndeni Tenor
die Stimme des alten Moor:

»Ein freies Leben führen wir — ein Leben voller
Wonne —«

:le

Jn ngaii gab man nach nur zwei Proben Grill-
parzers »Sappho«. Der Chor der Griechensklaven wurde
erst in letzter Minute- aus theaterhungrigen «Gi)mna-
siasten zusammengestellt Stolz rief im zweiten Akt
Phaon, der Hirtenknabe: »Heraus, Griechenl«

Nichts rührt sich.
Mit offenem Mund und offenen Augen steht hinter

der Kulisse der Sklavenchor. Noch einmal ruft Phavnt
»Heraus, Griechent«, und winkt verzweifelt in die Kulisse,
zu den Knaben, zu ihm zu kommen.

»Heraus Griechenl«
Und siehe, diesmal hatte er Erfolg: Nach kurzem

Zögern kiiiet der Sklavenchor nieder und kommt auf
allen Vieren auf die Bühne gekrochen.

ts-

Es war auf der Probe zum »Dreiniäderlhaiis«. Die
Rolle des Franz Schubert wurde von einem berühmten
Gast kreiert. Die Probe schritt fort bis zu der Stelle,
diiiSchubert ans dem Klavier das Lied des Tenors be-
g e tete.

Der Theaterdirektor unterbrach: »Ich möchte, daß
Schubert dieses Lied singt und nicht der Tenor.«

«»Warum?«
»Ich zahle das hohe Gasthonorar, dafür sollen meine

Theaterbesncher auch etwas haben.“
Der Gast wehrt sich: »Erlauben Siet Das Lied steht

nicht in meiner Rolle. Außerdem ist es geschichtlich be-
kannt, daß Schubert niemals im Leben gesungen hat.“

Der Direktor lächelte mitleidig: »Mit solchen Aus-
reden kommen Sie mir nichtt Hat vielleicht Parsifal
gefangen?“

gegen diesen haarsträubenden Luxus gepredigt, und ein
venezianischer Geistlicher stellte den Tod einer Dogenfrau,
die ertrank, als Strafe des Himmels dafür, daß sie mit
einer Gabel zu essen pflegte, dar. Gegen Ende des sech-
zehnten Jahrhunderts kursierten in Frankreich bittere
Satiren auf die neue Mode, mit Gabeln zu essen, und die
Engländer gaben zu derselben Zeit den Jtalienern, die mit
Gabeln aßen und diese in Ledertaschen bei sich trugen, den
Spottnamen »Zinkenträger«. Jn Schottland verboten
um das Jahr 1680 noch die Klöster ihren Mönchen den
Gebrauch der Gabeln als gottlos, und in manchen Dörferii
Spanien und Siziliens essen noch heute nur die Vor-
nehmeren mit Gabeln. Erst gegen Ende des siebzehnten
Jahrhunderts wurde der Gebrauch der Gabel bei Tische
allgemein; auch der Gebrauch der Holz- und Elsenbeiws
löffel fand sich damals ein. Die Gabeln bestanden an-
fänglich nur aus zwei Zinken, waren ganz kurz, hatten
einen kleinen Holz- oder Elfenbeinstiel, und man trug sie
als Kostbarkeit gewöhnlich bei sich; ein Jahrhundert später
bekamen sie noch eine Zinke mehr. Die Tischniefser kamen
im dreizehnten Jahrhundert auf. Man hatte bei den
Mahlzeiten damals jedoch nur wenige Messer, denn Messer
waren sehr kostbar, gehörten zu den teuersten Gerätschaften
des Hanshaltes, und die Ritter trugen sie neben ihren
Schwertern im Gürtel. Jn wohlhabenden bürgerlichen
Haushaltungen egstierte damals meist nur ein Messer
bei Tische. Die ischmesser hatten jedoch einen weniger
schwierigen Stand in ihrem Vordringen, als die Gabel.
Um das Jahr 1311 wird schon von einer Zunft der
Messerer in Augsbitrg berichtet. Jin vierzehnten Jahr-
hun ert organisierten sich die Messerer in ganz Deutschland
u einer großen -unftgenossenschaft, die in Augsburg,
asel, Heidelberg, ünchen Hauptsitze hatte. Jetzt machte

man auch Messer mit einem Haken am Griff unten, zum
Herausholen der Fleischstücke aus der Schüssel, dann kamen
Messer auf, aus denen man, wie bei unseren Taschen-
messern die Klingen, eine Gabel aufklappte. Jmmer blieben
aber noch Messer und Gabel Luxusartikel der Vornehmen.
Jn den ersten Jahren des achtzehnten Jahrhunderts fiel
mit den Fesseln der Zunft fiir bie Messer und die Gabeln
die Schranke, das sie von dem allgemeinen Gebrauch ge-
trennt hattet sie wurden Fabrikationszweig und damit
Gemeingut aller. . .. .. __ ..-
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Programm bes Reich-sendet- Breslan
s« Breglau Welle 315,8 Gletwiz Wette 243,1 .-

' vom 4. bis 10. August 1935 » , _: g
,

I III « Sonntag, ben 4. August ·
5.00 (Sieimib: Bunte Unterhaltung
6.00 Hamburg: Hafenkonzert i
8.10 Gleiwitz: Bunte Unterhaltung ..
9.00 Christliche Morgenfeier ‘ ’ ' «
10.00 Leipzig: Reichssendungt Deutsche Mor enfeier der HI.
10.30 A.T.Gruelich: Stromwandern (Ein»e D chtnng) ·
11.00 Gleiwitz.: Kammermusit ’
12.00 Berlin: Reichs- und Weltsendung: »Par Ol mpiia«

Es sprechen: Staatssekretär a.D. Leivald, aron Cou-
bertin unb Dr. Diem «

12.30 Berlin: Mittagskonzert
14.00 Mittags-berichte ' « « «
14.10 Gleiivitz.: Käthe Walteri Die deutsche Mutter als

Hüterin unseres Volkstums
14.30 Ruf der Jugend
14.35 Glüclwünsche « Z T
14.40 Bunte Untergaltung ‚' t
15.30 Rinberfunt: eeteufei Graf Luilner erzählt aus seiner

Kindheit ‚i
16.00 München: Vesperkonzert · i
18.00 Dr.E.Siretschmar: Nietzsche und der soldatische Geist
18.25 Bronislaw von Pozniak spielt Chopin
19.00 Erich Hoinkis liest eigene heitere Mundartdichtungen ’

F
?

‚VI-ß n”-

J

19.30 Der Zeitfunk berichtet: Funkbericht von ben deutschen
Leichtathletikmeisterschasten in Berlin, anschl. Ergebnisse

" 20.00 Stuttgart: Zwei Stunden -— mit Musik verbunden
22.30 München: Tanzmusit des Tanzsunkorchesters

Montag, den 5. August
5.00 Königsberg: Frühkonzert des kleinen Funkorchesters
8.20 Deiitsch.landsender: Morgenständchen für die Hausfrau ‘
12.00 Hamburg: Schloßtonzert tuebertragung aus Hannover)
15.10 Nationalsozialistische deutsche Zeitwende _
15.30 Sileines Konzert
16.10 Hanns Ficher: Hundstagsgedanken
16.30 Gleiwitz: ros. Gustav Eisenreich: Heimat OS.
17.00 Stuttgart: Nachniittagskonzert des Landesorchesters ·

Gan WürttembergsHohenzollern s
18.30 Der Zeitfunk berichtet: Funkbericht vom Heimatsest bei:

Handweber in Schömberg ·
19.00 Arbeitsdank. Ein Funkberichit von der Kundgebung in

Hindenburg
19.30 Hamburg: Tänzerische Musik
20.10 Der blaue Montag. Das Tanzparkett erzählt
22.30 Musik zur »Guten Nacht« (Funkorchester)

« « Dienstag, den 6. August «
5.00 (Bieimib': Frühkonzert des kleinen Orchesters des Ober-

schlefischen Landestheaters
8.05 Gleiwitz: Morgenständchen für die Hausfrau . ,
11.45 Dr. Fritzs Matzelt: Allgemeine Bestimmungen der _

(Betreibebemirtfchaftung 1935/36
12.00 Leipzig: Mittagskonzert sFuniorchester und EmdesOrch.

Programm des Nebensenders Gleiwitz
15.10 Violinkonzert Willi Wunderlich
15.40 Bergmanns Schicksal. Neun Tage lebend verschüttet

Bergmami Walla erzählt von seinen Schiirlsalstagen
16.00 Erhard Boberski: Generalseldmarschall von Woyrsch-—

der Retter Schlesiens -
16.20 Der alte Bergmann Carl Kostka erzählt von den

Klauen Grubenpferden «
16.40 reslau: Für die Frau: Lebensmittel kühl und frisch

aus des Hauses Tisch (Zwiegespräch)
17.00 Bad Salzbrunm Nachmittagskonzert der slßalbenburget.

Bergs unb Bad Salzbrunner Kuriapelle
18.30 Gleiwitz.: Jauchzt die Fiedel. Miechowitzer HJ.-Spielschar
19.00 Deutsche im Ausland, hört zut Von deutscher Sehnsucht
19.50 Jngo Siaul: Die große deutsche Rundfuniausstcttung

im Aufbau (Aufnahme)
20.10 Großes Abendtonzert des Funkorchiesters
22.30 München: Schöne Volksmusik

i
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Bot dem großen Zug nach dem Süden
Jn der Vogelwelt ist es stiller geworben. Die Mauser

hat bei vielen Arten bereits begonnen. Die Vogel ersetzen

ihr Federkleid, das unter dem Einfluß der Witterung un-
ansehnlich geworden ist, durch ein neues, das aber nicht
mehr die leuchtenden Farben des Ho zeitskleides im Fjriihs
ling trägt, sondern einfarbiger ist. änuchen und Weib-
chen sehen sich jetzt ähnlicher. .. -

Die Vögel leben nun auch zuruckgezogener. Das mun-
tere Volk der Meisen, das im Winter und Fruhling die
Gärten belebt, ist nahezu verschwunden. Vereinzelt findet
man zwar noch fütternde Vögel, so den Zaunkonig und
Grünfinken, im allgemeinen ist aber die Brutzeit beendet,
und die Vögel, soweit sie Zugvögel sind, bereiten sich auf
den großen Zug nach dem Süden vor. Das beste Beispiel
fiir den Beginn des Zuges, das jedem aufmerksamen Beob-
achter auffällt, ift ber Abzug des Mauerseglers, der fast
regelmäßig in den letzten Julitagen verschwindet. Auf-
fällig sind jetzt die Scharen der Jungstare, die sich vor allein
an ben Ufern der Seen zeigen und die Nacht im. Schilf
anbringen. Sie finb es auch, bie bie Kirschbäume plündern
und sonst mancherlei Schäden anrichten. Es handelt sich
aber nicht um unsere einheimischen Jungstare, sondern um
Zuwanderer aus dem Nordosten, aus innland, aus Liv-
land und Lettland, die sich auf der anberung in bie
Winterguartiere befinden. Unsere norddeutscheu Jung-
tiere haben schon die Wanderung angetreten nnd befinden
sich heute bereits in Holland und Belgien, in Nordfranks
reich und an der Südwestküste Englands. Das zeigen mit
aller Deutlichkeit die Beringungsergebnisse der Vogel-·
warte Helgoland, bei der alljährlich um diese Zeit Rück-
nieldiingen aus diesen Gegenden eingehen.

Auch in den Kleinvögeln regt sich setzt der Zugtrieb,
und so kann man s on vereinzelt Pieperarten, Nachtigallen
und Rotschwänze zehen sehen. Sie tauchen bald hier auf
und bald da, wo sie sonst nicht zu finden sind, aber erst im
Augusi ziehen sie in rö eren Scharen südwärts, und dann
folgen ihnen auch d e liegenschnäpper, die Lanbsänger.
der Kuckuck, die Rohrsttnger und verschiedene andere Vogel-
arten. - «
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Zentner-« lt. [Raumteiler]
I Saisonschlußverkauf.

Die Ehemitnner haben in diesen Tagen nichts zu lachen. Ge-
rade ist man ans den Ferien heimgetehrt, bie ein großes Loch in
den Geldbeutel gerissen haben. und schon naht der Versucher in der
Gestalt der lieben Gattin, um wieder Geld aus dem letzten Winkel
der Brieftascbe zu locken. Jn Schränken und Komoden ist viel
Fehlendes und Schadhaites festgestellt worden, das ersetzt werden
inuß. Schnell ist eine Bedarfsliste ausgestellt, die letzten irgendwie
erreichbaren Geldiiiittel finb, wenn auch nach heißen Kämpfen, denn
doch fltissig gemacht worden, und nun kann der Einkauf beginnen.

Auch der ,,Saisonschluszverkaiif« hat seine Wandlung durch-
gemacht, was vor allem im Interesse des tausenden Publikums liegt.
{früher wurbe man durch inarktschreierifche Rektaine trunken gemacht,
geriet oft in Gefahr, für sein gutes Geld ininderivertige Ware zu
erhalten. Das ist glücklicherweise anders geworben. Heute darf
nur wirkliche Saisonware adgestoßen werben, um bie Lager zu räu-
men für den Winterbedarf. Man wird nicht mehr durch eine schrei-
ende 9ieklaine, die in keinem Verhältnis zur Ware steht, irregeführt,
sondern die Preise sind auf gesunder Basis kalkuliert, so daß man
nicht „über’s Ohr gehauen" wirb.

So ist es verständlich, wenn die Haiisfrauen die günstige Ge-
legenheit nicht ungenutzt vorübergeheii lassen, gut unb billig ein-
ukanfen. Dann wird auch der holde Gatte versöhnt fein, ba ersieh
en Gründen einer vernünftigen Wirtschaftlichkeit doch nicht ver-

schließen kann. Zum anderen bringt der Monatserste die notwen-
dige finanzielle Auffrischuug. So find alle Vorbedingungen für den
Saisonschliißverkauf gegeben.

strenge Auswablbeiümmungen für Kleinüedler
Jn enger Zusammenarbeit mit dem Neichsarbeitsmini-

sterium und dem Neichsheimstättenamt der NSDAP. unb
ber Deutfchen Arbeitsfront sind genaue Bestimmungen über
die tAuswahl von Kleinsiedlern (Heimstättensiedlern) erlassen
wor en.

Der Siedlungsbewerber erhält zu seiner Unterrichtung
ein vom Reichsheimstättenamt entworfeiies Merkblatt. Glaubt
er, den ihm bekannten Anforderungen zu entsprechen. dann
wird ihm von der zuständigen Gemeinde oder dem zuständigen
Gauheimstättenamt ein Fragebogen zur Ausfüllung ausge-
händigt, auf dem seine und seiner Familie persönlichen nnd
wirtschaftlichen Verhältnisse anzugeben sind.

Die Angaben auf den Fragebogeii werden streng ver-
traulich behandelt und dienen ausschließlich als Unterlagen
für die Zitteilung einer Sileinfiebluug. Die ausgefüllten Frage-
bogen werden einem örtlichen Vorpriifungsausschuß ‚angeleitet,
in bem ber Drtsgruppenleiter, bie Gemeinde und die Deutsche
Arbeitsfront vertreten sind.

Mit der Stellungnahme des Vorprüfuiigsansschnsses ge-
langen die Fragebogen unb etwaige weitere Unterlagen an
das zuständige Gauheinistättenamt der NSDAP. nnd der
Deutschen Arbeitsfront, das erforderlichenfalls eine ärztliche
Untersuchung der Siedlerfaniilie veranlaßt. Auf Grund dieser
Unterlage erteilt das Gauheimstättenamt gegebenenfalls einen
»Eignungsschein für Kleinsiedler«.

Die Bescheiniguiig soll dem Siedlnngsbewerber als Aus-
weis den Siedlungsträgern gegenüber dienen, daß gegen seine
und seiner Familie Ansehung als Kleinsiedler seitens des
Gauheimstättenamtes in politisch-er und ch-arakterlicher, gesund-
Peitlicher unb erbbiologifcher Hinsicht und gegen die sied-
erische Befähigung Bedenken nicht erhoben werden.

Ein Anspruch auf Zuwseisiing einer Siedlerstelle kann aus
bem Eignungsschein nicht hergeleitet werden.

Die Siedlungsträger (das sind die Gemeinden, Heim-
stätten und die genieinniitzigen Siedliiiigsunterneh-e.men) diirfen
künftig bei der Zitteilung von Siedlerstellen nur Ainvärter
berücksichtigen, die im Besitze eines Eisgnungsscheines der Gatt-
heinistättenämter der NSDAP. und der DAF. sind.
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(Singuartierung.
Eriitezeit in deutschen Landen. Das Landbolk ist da-

bei, das Korn· zu schneiden. Plötzlich wirbelt eine Staub-
wolke auf dem sandigen Feldweg: eine iiiotorisierte Ab-
teilung der Wehrniacht braust auf ihren Maschinen heran
oder eine Schivadron Kavallerie taucht aus dem Waldstück
dort auf der Höhe auf, oder eine Jnfanterietompanie rüclt
heran; vorn die Spielleute, dahinter der Hauptmann nnd
dann die lange Koloniie der Marschierer. Koniinaiidornfe
-— bie Ziige entwickeln sich zum Gefecht. Schon hämmern
die Maschinengewehre über die wogenden Felder, Platz-
patronen bellen, Melder eilen zum Gefechtsstand des Kom-
paniefiihrer. Schiedsrichter laufen durch die kämpfenden
Gruppen. Dann ertönt das alte Signal: „D as g a nze
Spalt!“ —- Sammeln!“ — ,,Einrücken in die
Q u a r t i e r e l“ Mit einem fröhlichen Lled wird der Ein-
zng in das Quartierdorf gehalten.

Auf dem Dorfanger steht die Kompagnie augetreteu.
Der Oberfeldwebel verteilt die roten Quartierzettel, der
nächste Dienst wird bekanntgegeben und dann sucht jeder
sich sein sQuartier. Die Dorfjugend bemächtigt sich des
Stahlhelms und der »Knarre« und bringt mit viel Fragen
und blitzenden Augen „ihren“ Soldaten heim. Nach der
Vegriißung wird erst einmal gewaschen und dann »ein-
gehauen“, benn Soldaten sind immer hungrig, besonders
in Manövertagen. Viel gibt es zu erzählen. Vater wird er-
innert an die Zeit, da er selbst „bei ben Preußen biente“,
stolz werden das alte Soldbuch nnd die Ehrenzeichen aus
dem großen Kriege gezeigt. Die Kinder helfen beim Aus-
klopfen der verstaubten Uniforiiiröcke unb beim »Wienern«
des Lederzeuges, denn das Koppel muß nach der Ansicht
des Feldwebels glänzen ,,wie Rad“.

Und nach Dienstschluß sitzen die Laiidleute mit den
Soldaten beisammen und erzählen. Lange sitzt man vor
der Haustur beietnander, nnd der ,,Jahrgaug 14“ hört
besonders aufmerksam zu, weil sie in ein paar Monaten
selbst junge ,,Bettenbauer und Brotbeutelfchrubberertt sein
werden.

Boraussichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter und warm, zeitweise bewblkt.

—- Aerztlichen Sonntagsdienft hat am 3. und 4. August
Dr. Krowarz, Breslau-Hundsfeld. Telephon 64.
— Nachtrag zum Schützenfest und Künigsschießem

Ergänzend zu dein Bericht in voriger Nr. fei noch mitgeteilt,
daß für beste Schußleistungen auf die Bürgerscheibe Preise errangen:
Im Großialiber Georg Mindner, hier; Paul Schinidt, Sacrau;
Alfred Mindner, hier; Franz Ternka, Berlin und Kurt Sippe,
Schottwih. Jm Kleinkaliber siegten Berndt, Breslau; Melzer,
undsfeld; Weiß fun., Hundsfeld; Thum, Karlowitz; und Werft,
brlitz. Auf der Festscheibe, die nur von Mit liedern der Schützen-

gesellschaft beschossen wird, wurden zahlreiche reife ausgeschosfem
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Zum Todestage bindenburas
GedächtiiissGotiesdienst der Breslauer Wehrinacht

Am Vorabend des Tages, an dem sich der Todestan
des großen Feldniarschalls und Neichspräsidenten zum ersten
Male jährt, fand in der Johanneskirchie in Breslau ein Ge-
denkgottesdienst statt, an dem das Breslauer Offizierskorps
und Abordniingen aller Breslauer Triippenteile teilnahnien.
Wehrkreispfarrer Lonicer hielt die Predigt. Hindenbnrg sei,
so sagte er u.a., für Deutschland so groß und bedeiitiiiigsvoll
geworben, daß an diesem Eriiierungstage nicht die Trauer
um das Vergangene im Vordergrund stehe, sondern uns
freudig Dankbarkeit und Ehrfurcht angesichts dieses non Gott
reich gesegneten Lebens erfülle. Sein Leben war erfüllt.
Nachdem der Held von Tannenberg und der iiiierschiitterliche
Wahrer von Einheit und Ehre des deutschen Wesens in den
schwierigen Jahren nach dein Kriege dein Frontsoldateii Adolf
Hitler die Hand gereicht und ihm die Geschicke des deutschen
Volkes in die Hand gegeben hatte, nachdem dann noch andert-
halb Jahre laiig vor dem ganzen Volke unb vor aller
Welt sich klar unb deutlich erwiesen hatte, daß das Ver-
trauen des Neichspräsidenten zudem jungen Führer ebenso
aufrichtig war, wie dessen Verehrung für den riihnireicheu
Marschall, da hatte sich der Kreis seines bedeutungsvollen
Lebens geschlossen. Hindeiiburg bleibe in seinem Volke leben-
dig. Sein Leben und Wirken zeige, daß Christ sein und deutsch
sein sichs nicht ausschließe, sondern eine Einheit sei. Jn seinem
iinerschütterlicheii, tapferen und demütigen Glauben solle er
uns Vorbild fein.
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Städtifchespaekasse
zu Breslau.

 

Proviiizialloniinissar für sJiaturfrh-uh:
Der Reichs- und preußische Minister für Wissenschaft,

Erziehung und Volksbildung hat den Geheimen Regierungsrat
Dr.h.c. Hermann in Breslau zum sfirooingial=3ionnuiffar
für Naturschsiitz in der Provinz Niederschlesien und zugleich
zum Bezirlskomniissar
ernannt.

für ben Negierungsbezirk Breslau

Staatlich geprüfte Musiklehrer
Jn interessierten unb beteiligten Streifen ber Oeffent-

lichkeit herrscht vielfach Unklarheit darüber, welcher Musiker
oder Musiklehrer als „ftaattich geprüft“ zu bezeichnen ist.
Es sei deshalb-darauf hingewiesen, daß nur derjenige Musik-
lehrer das Prädikat »staatlich geprüft“ führen darf, der
die staatliche Musiklehrerpr üfung entsprechend den
Bestimmungen des Preußischen Ministers für slßif'enfchaft,
Kunst unb Volksbildung erfolgreich abgelegt hat. Personen,
die lediglich durch den Beauftragten der Regierung auf Er-
teilung des Unterrichtserlaubnisscheines mit Erfolg geprüft
worden sind, und ebenso alle diejenigen, die eine Aufnahme-
rüfung bei der s‚Reichsmufiftammer bestanden haben, dürfen

ich allein daraufhin nicht als »ftaatlich geprüft“ bezeichnen.
Das Recht hierzu haben lediglich Privatmnsiklehrer, die die
erwähnte staatliche sBripatmufiilehrerprüfung bestanden haben.

5. Sah-l sifcher Pioiiiertag in Görlitz am 22. September

Görlitz. Am 22. unb 23. September 1935 finbet hier
anläßlich der Löjährigen Gründungsfeier des V ereins ehe-
maliger Pioniere unb Verkehrstruppen zu
Görlitz der 5. Schlefifche Pioniertag statt. Zu diesem Fest
werden die Pionier- und foiziersvereine und -Kameradschaften
von Breslau, Waldenbnrg, Liegnitz, Sprottau, Hirschberg,
Hindenburg, Benthen OS., Gleiwsitz., Mikultsch.ütz, sJieufalg,
Fraustadt, Glogan, Neisse, Oppeln, Ratibor, Sagan, Grün-
berg und Brieg erscheinen.

Gemeinsam mit der Gründiingsfeier des Vereins ehe-
maliger Pioniere und Verkehrstruppen zu Görlitz veranstaltet
der Bezirkskreisverband Görlitz im Kyffhäuserbund am
22. September sein 50jähriges Stiftungsfest.

List-ein sJtittergüter werden aiifgesiedelt. Die
Güter Nieder-Herbersdorf unb Nendorf sind von
der Schlesifchsen Landgescllschaft Breslau zu Siedlnngszwecken
erworben worden. Jedes Gut wird in drei größere Siedler-
stellen aufgeteilt. Auch besteht der Plan, in Herbsersdorf
weitere sieben Neusiedlerstsellen zu errichten, bie für Neu-
banernstellen bestimmt sind. — Juden nicht erwünscht.
Die Kreisleitnng Liiben hat angeordnet, daß die Ortsgruppen
und Stützpunkte des gesamten Sireisgebietes dafür Sorge
zu tragen haben, daß an allen Haiipteingängen nnd Haupt-
ausgängen aller Dörfer des Kreises umgehend deutlich sicht-
bare Tafeln mit der Aufschrift ,,Juden sind hier nichti
erwünfcht!“ anzubringen sind.

Strehlen. Schwere Kindesmißhandlung. Wegen
schwerer Kindesmißhaiidlung wurde gegen einen hiesigen
Handelsmann bei der Polizei Anzeige erstattet. Wiederholt
hatte dieser in betrunkenem Zustand seinen lsjährigen Sohn
o geschlagen. daß er blutüberstrbmt zu Nachbarn fuchtetu  

Nittergut Maiwaldau wird zu Siedlungen aufgeteilt t
Hirschberg. Das Rittergut Maiwaldau, ein alter

Herrschaftssitzz den die Stadt Hirschberg an die Sieb l un g s-
bank in Berlin verkauft hatte, soll jetzt zu Siedlungen
aufgeteilt werben. Viele Anlieger werben durch den Anlau-
von Siedlungssgelände in die Lage versetzt werben, sich au,
einem Erbhof eine selbständige Eriftenz zu gründen. Das
Fehis mit dem schönen Parl bleibt im Besitz der Stadt

ir. l erg. ..

Kampf dem Hühnerrünbek ' T: '
Löwenberg. Aus allen Gegenden Schle iens werden starke

Verluste unter den Hühnerbeständen durch eineike Fuchs ge—
melbet. Auch der Löwenberger Kreis ist davon nicht un e-
rührt geblieben. Nunmelr hat sich der Kreisjägernieister
an den Gaujägernieister in Breslau mit dem Ersuchen ge-
wandt, die zur Zeit für den führenden weiblichen Fuchs
bestehende Schonzeit sofort aufzuheben. Die Nevierfdrfter
sind angewiesen worden, für die Vertilgung des Geflügel-
räiibers nach Maßgabe des Gesetzes Sorge zu tragen.

Görlitz. Todesstnrz von der Tenne. Die 55 Jahre
alte Frau Pauliiie Scholze in Königshain ftürzte von
einer dreieinhalb Meter hohen Tenne ab nnd zog sich einen
schweren Schädelbruch zu. Die Frau war auf ber Stelle tot-

Liiben. Jn der Wohnung tot aufgefunden.
Der in den vierziger Jahren stehende Arbeiter Erdmann
wurde in feiner Wohnung tot aufgefunden. Hausbewohncr
hatten ihn seit längerer Zeit vermißt und die Polizei benach-
richtigt. Einige Einrichtungsgegenstände der Wohnung waren
stark zerstört. Man vermutet, daß Erdmann einen Tobsuchtss
anfall erlitten hat. i

Schweidiiitz. Schwere Unfälle bei der Ernte.
Jn Seiferbau war ber 74 Jahre alte Arbeiter Julius
Thainm, der in der Seidelschen Mühle seit 41 Jahren
beschäftigt war, beim Einfahren der Ernte von einem Fuder
gestürzt nnd hatte schwere innere Verletzungen erlitten. Er
ist jetzt den Verletzungen erlegen.

Ein bei dem Bauern Krebs beschäfti tes Dienstmädchen
geriet bei der Erntearbeit auf bisher n nicht einwandfrei
geklärte Weise in die Mähmaschine. Sie mußte mit schweren
Veräetzungen an beiden Füßen ins Krankenhaus gebracht
wer en·

Neichenbach (Eule). An Blutvergiftun g g e st o r-
b e n. Jn Gnadenfrei erkrankte die dreizehnjührige E ü c i li e
K e r n infolge eines Jnsektenstiches an einer Blutvergiftung,
die zum Tode führte. «

Wohlaii. Getreideschober verbrannt. Ein Ge-
treideschober des Dominiums N a t h a u bei Lenbus, der
43 Fiider Getreide enthielt-, brannte nachts nieber. .·

m- w,

Schwerverbrecher beim Grenziibertritt gefaßt

Glciwitz. Jn Zawadzki, Kreis GroßiStrehlitz, wurde
von Zollbeamten und Stil-Männern ein Mann beim un-
erlaubten Grenzübertritt festgenommen. Nach den von der
ssriminalpolizei Gleiwitz angestellten Ermittlungen entpuppte
sich der Festgenonimene als ein gefährlicher Verbrecher. Bei
VI)!" wurben außer drei Pistolen eine große Anzahl Uhren,
Ringe und andere Schniucksachen gefunden. Die Sachetti
stammen alle aus Einbrüchen, von denen der Festgenommene
bereits zehn zugegeben hat. Die Zahl seiner Straftaten dürfte
jedoch noch größer fein. Es besteht insbesondere der dringende
Verdacht, daß der Festgenommene im Juli d. J. eine Woh-
iiungsinhaberin in Spremberg (Lausitz.), die ihn beim Ein-
bruch überrafchte, erfchoffen hat. Der Verbrecher soll aus«
Pslelntstammem Die Ermittlungen gegen ihn werden weiter
ge u )r . .

Die Ernte verbrannt
Neustadt OS. Jn Leuber brannte die massive Scheune

bes Bauern Neinhard Schinke mit der Noggens und
Weizenernte nieder. Zu gleicher Zeit ging auch ein Stroh-
schober, der in 400 Meter Entfernung auf em Gelände eines
anderen Besitzers stand, in Flammen auf. Es konnten nur noch
das Wohiihaus und das Aiiszugshaus des Besitzers vor
der Veriiichtung bewahrt werden. Da es an zwei Stellen
zu gleicher Zeit brannte, muß angenommen werden, daß bös-
ivillige Braiidstiftiiiig vorliegt, durch die wertvolles Volksgut
vernichtet worden ist.

Oppeln. Neicher Rinberfegen. Neicher Kindersegen
wurde dem Siedlerehepaar Peter Janetzko be chert. Jn
der Frauenklinik Oppeln schenkte die Ehefrau Drillngen, und
zwar sämtlich Mädchen, das Leben. Mutter unb Kinder
befinden sich wohlauf.

Reisfe. Brieftaube fliegt 773 Kilometer. Eine
Taube des hiesigen Brieftaiibenzüchters Pischel, der fi mit
feinen Tieren am Nationalflug beteiligte, legte bie strecke
von Emmerich am Niederrhein bis Reise, 773 Kilometer
Luftlinie, in knapp elf Stunden zurück. as entspricht einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von über 70 Stunbeniiiometern.

Geribtlitbes «i
Verhängnis-volle Wettkeideiischaft l

Das Qppelner Schiiellschösfengericht verhandelte gegen
den ehemaligen Kassenoerwalter der s.liS. Gemeinschaft »Kraft
dur Freude« der Bezirke Oppeln, Grosz-Strehlitz nnd allen-
berg, Jolsef Sowade aus Fraiieiidorf wegen lntreuu
in TateiiUeit mit unterfchlaguug unb Betrug. Der An-
geklagte hatte in seiner Eigenschaft als Kasseuverwalter eine
große Summe der ihm aiivertraiiten Gelder vernntreiit. Das
Geld latte er bei Breslauer Biichmachern verwettet. Als der
Angekagte fah, daß er die veriiiitreiite Summe nicht mehr
ersetzen konnte, stellte er sich selbst. Das Gericht ließ bei der
Strafziiniessiing nur die bisherige llnbeschblten it des An-
geklagten als strafmildernd gelten und verur eilte ihn u
drei Jahren Zuchthaus unb brei Jahren Ehrverlqu

Vom Sondergericht verurteilt ‘
Das Schlefifd)e Sonbergericht, das in Gleiwitzl tagte,

verurteilte ben Angeklagten Grüner aus Kobelwitz Kreis
Eosel, zu sechs Monaten Gefängnis. Grüner hatte
in einer Gastwirtschaft Reichsminister Göring beleidigt nnd
außerdem behauptet, bie nationalsozialistische Bewegung kämpfe·
gegen den Glauben. - - .
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Kirchliche Nachrichten der eo. Gemeinde.
Sonntag, b. 4. b. M.« (7. n. Sir.) : 8,30 Uhr Kindergottesdiensl,

Pfarrer Raebigln 9,80 Uhr Haupt ottesdienst, derselbe. Danach
Abendmahl. b Uhr Bibelstunde in lZinwelwitz derselbe. Die Kol-
lekte ist bestimmt für die Stadtmission in Berlin.



 

  
    

Jch babe meine Praxisräume nach MiEIe

dem 2ten Stockwerk verlegt und praktiziere « \.‚..

seit dem 22. Juli wieder selbst. KIND

lll'. maria Banner-11111111101. "Wären-„19:3;121““
‚5:35:51? LETTER

OW- Liiiikti Eil man.W
verkauft

Gr. Tanzvcrgnügen. Schnelle Gr. Weiqelsdors
H Ü h n e I’ a u 9 e I1 Unter von Tausenden und Abertaufendenl ß;

Anfang 4 Uhr· beseitigt schmerzlos und sicher "119€? baudfrauen mit Sehnsucht etwas-sein-

  

   
 

  
Hierzu ladet freundlichst ein Heinr. Sang. L e b e w o h I

die Pflasterbinde 

 

Wildfchiitz, liflflfiflllb illm mßiflclfll.
Sonntag, den 4. August

halt auch diesmal vollkommen, war man
von ihm erwartet bat.

·-.- / / «

EI.- snmmernaChtSHBall Blechd. (a Pflaster)68 9265292331. Das »kleine Portemonnaie« feieriTriumphe,
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mit Bonbonregen und div. Ueberraschungen fractikpågkägxsie nefknsijöfiizn Sufäl. ::: uztiseswzugitiedxnei Lzcheln fast Affek, dte

Anfang 4 Uhr. Es ladet freundlich ein Willi Gruß und Frau. öskgäkkkimagånx m « “M u' spricht Bandenge o en 1113m gewoin haben.

ms m Wanst Sind so heißt'e auch für Sie-
. - I z 1

  

 

   

 

  
  
 

 

 

   

 

   

Bettwäsche. Herrenwäsche B r e s I a u
Damast tiir Bezüge. Aussteuer- B5 Oberhenlden 295

f galität, 80cm breit ..... Meter J} aus Popeline. mit Kragen . . . . . o
amast tiir Bezüge. Aussteuer- «-

« FZYYPZYFUUMM«läc«it«b«e«:«i?«g«x 15'565 3:31:32,33“; « · « « « « « 5.33 steuer-analog Illl' "Hall“ 1935. S i ch erol wird nie vertagen
thrmokkgttatili «iu«t °B'e°tt'b'eyuetgeer 1 oJy in allen Größen ssssss o o o o . . . l II Mantis Asiltguststsind an die Städt-. Steuerkasssen an entrichten: Gegen 11 n g es 1€ f e T’s/13169911.

130 cm br n ......... Meter o ‚ g . ’ 1 zum . 11911 « Eine Dose Russen- und S ivabeni

ZEHFEFBSHRJMO Damenwäsche 1. ttsetärituikzjsteuert fig- Huli 1935 mit 10 v. H. des Gntaelts für Fässan XZZZJUHJFHWVFZFV WSW‚ . . . . . . . . s -« ie m s ona e ul verabfolgien steuerpflichti en Getränke ' ·
Kopfkissen garniert . . . . 1.35 äßflfigggäflfflg it' · , » » 7057: 2. ßälrgerflcger’ für lssgtin Höäkcheiines Blättels degs Jabressatzes S . l

« es. e engarn (11‘. s- a Von cUIctl gen enerp · gen, je einen be ondeken-
Tischwäsche Hemd und SChlüp‘er «««««« 1° 1'25 Bürgeriteiierbescheid erhalten haben, « ”um an

Kaffee-Servietten m Oharm.-Unterkleider. . . 1.95 b) ron denjenigen Steuerpslichigem von denen die Bürgers der Vrcslauer Theater
« weiß und dumm-vix ..... Stück ds- steuer durch öffentliche Bekanntma un vom 13. De ein: «
Eiltämtsergd‘tmgäfßg‘lwken1 95 Gardln T3 iche bir 1934 angefordert worden ist ab g « C it l
m un 81' an e, ...... . “Ä. « .

507160lxmamasteltsencleetcen 1 5 D k t1 ' . pp » b gerngrtmigb die auf fette 4 der Steuerkarten für 1935 von sitt-wiss............. s e ora onen « en As e sne mern ange orderte Bürgersteuer für 19'15 mit ‘I «MEFRUFPWWRFF . . .. 953; BRvaHisstksståtsilzizegtz 5%5 z; 1:;- am w. August oder mit je si« am 10. und 24. August 198173 Der Graf YOU
Prima Halbleinen- Modelle farbig gemustert. 3teilig .. 8. 5 fällig. Der Arbeitgeber bat sie vom Arbeitslohn einzubehalten Monte Christo
T

äcr0220ke': maßen?“ « ‚k « FFFFSZIZRZLUZFZTW und iiisckdenSauf dkenss Squerkarten angegebenen «Friften an die i GI i P l t
emosen “e 90°“ ' """" « Städti e teuerae lSrinestr.59 buü n ora- aas.ettdecken gbeitig « p g r l « a 5 f b“ · . .Reinleinen. besonders preiswert! EggläämläsffägräTäitegamän‚132.950 II, Bis zum 15. August » . » . Schtveidtittzetfir.

BadGWäSChe farbig emustert, 70 cm breit, Meter OF l- Hundesteuer sur 3uliveaep.embet 193° in biäbetiger Höbco Endltation

tot n a t 1 MS Fand tmaSEHMMUMM a; ist«-T 2. GOWOPDEULWSMSUEVVorauszabluna. für Juli-September 1935
88. a eman e . gestreift o unt e'druckt 01 e . .‚ . . etet 111 Höhe 911199 3181:1813 bei: anlegt feftgeietjten Sabreäßeuerfrbulb, PalaIt-Theater.

Herren-Badehosen . . H- Fglcllitznsndgttgiglnthk Jokmieikietf 55»? 3. GCWCWSWPUAMEUENVDkllUszcihliing für Juli-September 1935 in Schweidnitzeifir.
dunÆnlslkmleansittro 295 mgllgääoiäsch-Tennlche 58.00 Höhe iines Biertels der zuletzt festgesetzten Jahresiteuerschuld. t d
reine ole ............. . , l’ e ooooooooooo 4. %ä%a‘lfü gtänbgpetmböägndßeggt für Audgust lgdsöl i: bisheriger vNaoh dler g

' ' ' e k 0 e rnn u e e ni t auern an - oder or t- erwan unRiesenauswahl in allen Abteilungen ,- wiktfchqstiichen oder gäktnecifchecä Zwecken dienen. « «
Ehestandsdarlehen und Bedarfsdeckungsschelne werden In Zahlung genommen 5_ Sfaqtffkher beschtfag 29111: gfänbmrmälgmnwer für Nie unter 4 Alhambra

. - - ·;·;· — enann en e au en run . u i b' ’ - ' 'Christliches Lemenhaus 6 Poe-nenne us ia uk iaat de W auft «« ”man W” mm‘mmemmg. , z ch g z l I. Grundverniogensteuer
0) für Alle GVUU»dstücke- die dauernd land- oder forftrvirtschasts Der letzte Walzen;

. Uchev ober gckktvekiichen Zwecken dienen, mit 308 vom Hun-
‘ bert der vetcmluaten ftaatlichen Grundvermögensteuer für KriItall-Palait

. ; ) fJuliicheptembxr 1935, Klosmst
. b ü: d e unter genannten Grundstücke mit 500 v. b. der staats '

l ' ’ « lieben Grundverniögensteuek für Auguft1935, Fkllohåk V‘Illnd aus
. 7. Hausziinäsiexier sgß August 1935 ana a

. - « - « ·· 1- in b s er get .he. Wenn das a res 01120091111 oder me r Ufa-Palalt
BRESLAU ’- RING 50 beträgt. . J h « h Kaiser Wilhelinstr.

. . . , 2- in Ost VOU 75 v. H» wenn das Jahressoll ohne Berück- Di Schloßhe‘rrin
« « - « sichUgUUA Der Uledekgefchlagenen oder erlassenen Beträge unter e 
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«- « UAUVEUHUWU « « « ‚ « « s e be und iitterinittei
·« Wirtquazuqtyrichte REFUNan utnd eguäfätbrefm. . . a . . . ggf-g: Läsgz 2111111111)“ ergiiiilkpndxzklksglriguft 1935F g.‘

ere asiin augaer...... —- — · .
erin ere Sau tälber . ........ 40—45 39-43 « Getriebe An dein Großmartt im Groß anbei gezahlte

um!" Berich« “5 ”105'011“ sanmhwieymapnn geringe Riiibe‘r3 . . . . . . ...... 34—-39 33—38 Preise für volle Wagenladungen in Neichemar bei foforttger
HWWWW “m 315",“ 1935 ‚ ‚ m. Lamme summa und Schafe Bezahlung. Zu- und Avichiage bei Mem- ober ilieindergemcht

565 LIMin Yåriseckbwehätrum 919 Rinden 93] Raiden A. ßämmer unb Sammet habben dnarxchkeii sIlnarlgrän’gm123/ 2324 ((Sgeilreibemiglägef‘t‘?
- i e. .. ver an ek- eien vom . o er e ung. :

31«7« 24 7» beste Yastlammsk - · Brotgetreide ruhig Wintergerste gefragt.
(Es wurden gezahlt file solichäeåetndgewichtz “M 91.11 ä: TIERE-thka ‘_ J : J j J : : «6:«8 «6:«7 älzftigeirtschbleefix ni« 76-7? kg, CDlnfmjmnigsaual.,vgeLn.16151..

; ‑ - .. e reiggei
i A. Dünen ««"1«.« e‘iäifärä‘a“31‘z1mi‘. . . . . . . . 42—-45 42-—44 HFZZIIgFtprejs äg’ll ägg 383 3826 M

2. Weidemasthammel . . . ..... . — —- in au sprets

giggälemagffflgääea?‚bämfm. 6.dfl.ad).tm.m‚g J 374.940 365‘339 mittlere Masilämmek und ältere Maithainmel . 38-40 36—38 Noggen tschleky hl 71-73 kg, Durchfchnittsqnal., ge1.n.trod.
ileiichiae. . . . . . . . . . . . — 32—35 setinge Lämmer und Summe! . . . . . . 35 «- Feftpreiggebiet l lll v Vl') Vlll
gering genäbrie. . . . ." . . . . . . 28—-32 26-31 B. Schafe « · Erzeugerprejs 145 147 149 — 152

ins-q- B. Ballen « beste Schuxh f. a . s 3 . . . «- . . i . Fig-Läg stiäss Finkaitifffäxeigb 1 QIuguitldisäBS 151 153 -- 156

11a ere. voll lei te. e S iachtwerte . 40 40 mittlere « « · ° « · · ° ' « · « O — en a. a ‘ "oan e 0011161}; 9% ogygnggegößeie. « « 37..40 37_39 geringe Schafe . . . . . · . . . . ._ » —- -— Hafer, mittlerer Art und-Güte, 48/49 kg
1,1433, · « « » « « « ««««« « » 83—-36 31-36 lV.Sihtveine gestpreiggebiiet läl Iåts 11ng 1,6%

. . . . . ‚ ‚ ‚ . . . 30—32 27——30 i . . tzeugetptes ‚ » ‚
‚9“ n“ man!“ c. nahe ·« s F«i«.«««i«e«i«i«e«"åp«;«c«iic«hMii-«.««.Pi««.« «««.««««.«««w. 50 an Wintergette, 63 kg‚ vierzexliza frachtirei Breslau -165,00—
‚(Innere »amte« f e böcb'ie Schi rbtme » 98-40 »Hm ' 2. vollsleifchige Schweine . .- . . . . — 50 . Wintergerte, 70 kg, zweizeilig, frachtfrei Brei-lau 174,00.
cum e·vommsch Jsapn ‚a n „6‘ r ' „_37 231-37 voll l. weine non etwa 240 bis etwa 800 Psd. 48-—50 48—50 guttergerfte, Ernte 1934, sawso kg
ums e« 9 “9"“ « « ° « '25__31 '24-‘30 voll l.S weine von etwa 200 bis etwa 240P . 47-50 47-048 estpreisgebiet l lll V VII
c n g eonö’brr. « ' ' ° ' ' ' ' « ° " 19-24 18-23 voll l. weine von etwa 160 bis etwa 200Pd. 46-48 45-46 (Ergeugerpreis 150 152 154 151

g « g g « · « « « « « ' ’ « ' « « 00111.8 Weine VOU Etwa 120 bis Etwa WP V- "' "' Noggen unverändert, neue Festpreise ab 1.Augiift 1935.
i‘ us finden (Rafbfnncn) fleilchige Schweine Unicx 120 Pfd. Lebendgew. — - ”um. Preise für 100 kg zuzüglich 50 Pfenan Fracht«

VIERTER- ““9“" höchsten Mumm“ « 4° ‚174039 .6? "123e Speckspum 47..49 47.. 48 ausgleich bei Abnahme von mindestens 10 Tonnen frei Emp-
ærinlii geisiiehris « « « « « « « « « « « Träg du«-Ists . L andere Sauen I J I I J J J J J I 43-46 45-46 anggftation gem.Anordnung 9 der WA. haben}; Blieb-ff
mäßig aenöbriesSungoieb. . . I . I . . 26-27 27—28 Die 5 reife find Maritpreife fiir nüchtern gewo ene Tiere eispkeksgekkksz e Wo 25I85 2:65 28:30 2645 ’26 75

- E. Ftefser « » g ·k i und chlie en fämtliche Speien des Handels ab tail und Not Exil-se ”(21):” 997 Usss 22:00 22 o 22:35 22:55

mäßig genöbrhl Sungaieb « ' « « « « « « — «8«·««« Kilüdilichen atätetiiiiiil««tns«i«ier«i«ii«fi«««e«i«i«i«spchem um«a«««««««« |0mie .ben _ We zennie 1 mit einer eimichung odn 20 rozent Auslande-
4 ll. Mle « ) . ‘ ‑ 1 it wei en 3 a von 10 Prozent Ausland-wetzen 1,50 Mart
s -« « . A Souveciiaiie F« ch«ii«««v«"e«iiin usw« G««««"««« « · Un am" I k“ ' «« . e er an : . ‘ -
DOMWMX Mit Malt - . . . . . . · 70-73 75 _. Auftrieb für die nächste Weibes Minder 80‚‘1!rr.nni,


